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Der höchsten Ankunft 


Ihre Königlichen Hoheiten 
des 


Prinzen Niihelm und Prinzessin Mariane 


| von Preussen 
auf Schloss Fischbach am 11. August 183 


Von Rhein und Main ertönte frohe Runde: 

„ Sudeten - Thal! o fühle Dick beglücket, 

„Das ‚Fürsten - Haus, für das Du hoch entzücket, 
„Naht huldreich Dir im liebevollsten Bunde!“ 


Der Ehrfurcht: Gruss, von reiner Lieb’ umwoben, 
Empfängt, wie immer, mit der höchsten Treue 


5. 


Dich, edles Fürsten - Paar! auch heut aufs Neue, 


Und inn’ge Freude hat die Brust ‚gehoben. 


Die Blüthen, die des Sommers. Pracht enthilllet, 
Erkeimten hold auf Fischbachs schönen Auen, 
Auf dass die Theuren. reine Freud“ erfüller. 


Dort, Höchstes Paar! so glücklich Dich. zu. schauen, 


Dein.segenvolles- Wirken: zw empfinden, 
Muss ewig Dir die Herzen all’ verbinden! 


= (23. Jahrgang. Nr. 33. 


Hauptmomente der politifhen Begebenheiten. 
(eEntlehnt aus der Königl. Preuß. Staats⸗, Berliner und Breslauer Zeitung.) 


Allgemeine Ueberſicht. 


Das in Frankreich verübte grauſenvolle Verbrechen, den 
Koͤnig und die Prinzen zu morden, bietet ein ſo trauriges 
Ereigniß dar, daß es die Blicke von ganz Europa auf ſich zieht 
und den verdienten Abſcheu erregt; das Ausführliche daruber 


‚enthält der Artikel Frankreich. 

Die Berathungen der Schweizer⸗Tagſatzung zu Bern, 
gehen im ruhigen Gange fort. In der 10ten Sitzung ward 
der Beſchluß gefaßt, daß kuͤnftig die ſchweizeriſchen Truppen, 
wo ſie als eidgenoͤſſiſche auftreten, einerlei Fahnen und Ko⸗ 
karden haben ſollen, desgleichen alle Truppen von derſelben 
Waffengattung dieſelbe Uniform. 

Vom Kriegsſchauplatze in Spanien hoͤrt man wieder, daß 
General Sarsfield auf das Kommando der Armee der Königin 
verzichtet hat. Cordova iſt zum Generallieutenant ernannt. 
Er hat die ganze Militairverwaltung nach Logronno verlegt. 


Am 24. Juli hat ſich Don Karlos von Salvatierra nach 


Vittoria hingewandt; er ließ die Navarreſen in Eſtella zuruck. 
Cordova bereitete ſich vor, ebenfalls nach Vittoria zu marſchi⸗ 
ren. Merino, welcher aus Kaſtilien vertrieben worden, hat 
ſich mit Don Karlos vereinigt. — In Katalonien hat der 
General Colubi am 18. Juli bei Paſanant 1400 Mann 
Karliſten geſchlagen und zerſtreut. — Die Königin hat durch 
ein Dekret die proviſoriſche Einſetzung von Orts⸗Munizipalt⸗ 
taͤten befohlen. f ; 
Preußen. 


Se. Majeftät der König werden, auf den Wunſch des Kai⸗ 


ſers Nikolaus von Rußland, ein Detaſchement Preußiſcher 
Truppen nach Kaliſch ſenden, welches dicht an der Polniſchen 
Gränze, auf Preußiſchem Territorium, ein Lager beziehen 
und denmächft an den Uebungen der Kaiſerlich Ruſſiſchen 
Truppen Theil nehmen ſoll. Die ganze Abtheilung wird be⸗ 
ſtehen aus 3 Bataillonen Infanterie, einem Detaſchement 
iger, Schuͤten und Pioniere, dem 6ten Küraſſier⸗Regi⸗ 
ment (genannt Kaiſer von Rußland), einem kombinirten Kits 
raſſier⸗Regiment, einem kombinirten leichten Kavallerie -Re⸗ 
giment, einer Eskadron des zten Uhlanen⸗Regiments St. 
Kaiſerlichen Hoheit des Großfuͤrſten⸗Thronfolgers, einem 
Detaſchement der Lehr⸗Eskadron und aus 4 reitenden und 
4 Fuß⸗Geſchuͤtzen. f 

Am 3. Auguſt iſt die ruſſiſche Flotte unterm Vice⸗Admiral 
Nicord mit den nach Kaliſch beſtimmten kaiſerlichen Truppen 
auf der Rhede von Danzig angelangt. Erſtere beſteht aus 
10 Linienſchiffen, 4 Fregatten, 2 Korvetten und 4 Briggs; 
fämmtliche Schiffe führen 1142 Kanonen und 8862 Mann 
Schiffsbemannung. Die Anzahl der Truppen, die ſich am 
Bord befinden, betragen 6033 Mann. 

Frankreich, 

Ju Frankreich ift die ste Jahresſeier der Juti:Revolution 

em 28, Juli zu Paris durch ein fürchterliches Attentat bezeig 


net worden, wovon ſich nur auf den blutigſten Seiten der Ge⸗ 
ſchichte ein Beispiel finden laßt. Der Tag kündete ſich unter 
den gluͤcklichſten Auſpicien an; ein herrliches Wetter begünftigte 


eine der ſchoͤnſten Revuen, deren Zeuge die Hauptſtadt jemals 
ewefen iſt. Aller Mienen waren von Vertrauen und Freude 


elebt. Der König, durch das Schauſpiel boch erfreut, dem 
feine Blicke überall begegneten, beendigte die Muſterung der 
zweiten Infanterie-Linle, umgeben von feiner fhönen und zahl 


reichen Familie, und von einem Stabe, wo man die Ellte der 


Franz. Civil- und Militair-⸗Behoͤrden bemerkte. Er war en 
den Boulevard du Temple gelangt, und kam vor der Fronte 
der Sten Legion vorüber, als ſich plöglich ein Knall, gleich dem 


eines unregelmäßigen Peloton⸗Feuers, vernehmen ließ. Bald 


folgte diefem Donner ſchreckliche Unordnung. Eine ſcheußliche 
Maſchine, eine Hoͤllenmaſchine, hatte einen Hagel von Kugeln 
und zerhacktem Eiſen über die nächſten Umgebungen des Rds 
nigs und ſeine Familie ausgeſtreut. Der ehrwürdige G7jäprige 
Marſchall Mortier (Herzog von Treviſo), ein Muſter bür⸗ 
gerlicher und militairiſcher Tugenden, fiel in feinem Blute ge⸗ 
badet, und verſchied, ohne einen Laut von ſich zu geben. Der 
König ſelbſt erhielt eine Contuſion am Kopfe, welche eint 
Beule zu Wege brachte, die man dem heftigen Vordeiſtreifen 
elner Kugel zuſchreiben muß, ſein Pferd ward durch ein ſtar⸗ 
kes Schrootkorn am Halſe verwundet. Der Herzog von Or⸗ 
leans erhielt eine Coatuſton am rechten Schenkel beim Kme, 


und das Pferd des Prinzen von Joinville ward am Rüden ge⸗ | 


troffen. Der General de Lahaffe de Verigny, von eb 
ner Kugel an der Stirn getroffen; Capitain Villate, Adjus 
tant des Marſchall Maiſon; Herr Rieuſſec, Oberßt⸗Lieute⸗ 


‚nant der 8. Legion, von 3 Kugeln getroffen, blieben tobt auf 


der Stelle. Ueberhaupt find 34 Perſonen getoͤdtet oder verwun⸗ 
det; 16 davon blieben auf der Stelle oder ſtarben kurz darauf 
an den erhaltenen Verletzungen, worunter der Oberſt Raff, 
dem eine Kugel in die linke Seite fubr. Unter den Verwun⸗ 


deten befinden fi die Generale Heymes, Pelet, Col-⸗ 


dert und Blin. Dem Herzog von Broglie führ eine Kugel 
in den Rockkragen und dem Marſchall Molitor ward ſein 
Pferd unter dem Lelbe erſchoſſen. — Mitten unter den 
lich bäumenden Pferden und einer entrüſteten Menge verſchle⸗ 
den die Opfer eines abſcheulichen Verbrechens z tauſende von 
Stimmen ertönten: „der König iſt unverſebrt! Keiner von den 
Prinzen iſt verwundet.“ Und fo war es auch; der König, ins 
mitten dieſer Unordnung, nur durch den Anblick der Opfer be⸗ 
wegt, die ihn umgaben, ſprengte in die Reihen der National⸗ 
garde vor, und fegte, von ihr faſt getragen, mitten unter zahle 
loſem Freuden und Rache⸗Geſchrei feinen Weg weiter fort; en 
vollendete vollſtaͤndig die Revue und langte um 5 Uhr wieder 
in den Tuillerien an. — Sobald die furchtbare That geſche⸗ 
den war, wurde das Haus, aus deſſen drittem Stockwerke bie 
Scküſſe gefallen waren, und das nur einige Schritte von dem 
Theater de la Galets liegt, umzingelt. Man ſtürzte in das 
Zimmer hinauf, von wo aus das Verbrechen begangen worden 
war, und man fand die ſcheußliche Maſchſne noch rauchend, — 
25 Flintenläufe, die bis zur Mündung mit Kugeln und zerſtück⸗ 
tem Eiſen geladen gewefen waren. Sie war mit Geſchicklich⸗ 
keit und dauerhaft aus Holz mit ſtarken eiſernen Beſchlaͤgen 
verfertigt. Pfoſten unterftügten zwei Querſtangen, bie parallel 
mit dem Fenſter lagen und eine Art Laffette bildeten, 25 Kurs 
gen, in jeder dieſer Querſtangen, waren mit eben fo vielen Läu⸗ 


fen von Munitions⸗Flinten angefüllt. Die vordere Querſtange, 


ungefähr einen Fuß von dem Fenſter, und faſt mit der Lehne des 
Fenſlers in gleicher kinie, war ein wenig niedriger, als die hin⸗ 
tere Querſtange, ſo deß der Schuß nach der Mitte des Bow 


1 


‚Tosses du temple hat. 


wiſſen Ducaffe aus Lodäve erkennen, 


tevard in der Höte eines Mannes zu Pferde, binging. Ein 
Brett, auf dem die äußerſten Enden der Flintenlaͤufe ruhten, 
konnte nach Belicben gehoben und geſenkt werben, ſo daß es 
leicht war, die Maſchine im Augenblicke der Exploſſon zu rich⸗ 
ten. — Das Logis worin ſolche befindlich, hat drei Abthetuun⸗ 
gen. Die eine dieſer Abtheilungen hat ein Fenſter auf den Bou⸗ 
levard binaus; die andere iſt eine kleine Küche, die nach einem 
engen Hofe hinaus liegt, der einen . nach der rue des 

Auf dieſem Wege ſuchte ſich der Mör⸗ 
der zu retten, er hatte an das Fenſter hinten hinaus ein Seil 
befeftigt. Im Augenblicke der Erploſſon ſprangen drei Flinten. 
laufe und verwundeten den Mörder am linken Schlafe, an der 
Naſe und untern Lippe, die faſt ganz abgeſchoſſen iſt und herab 
hängt. Ein Auge iſt verloren. Trotz feiner, Wunden verlor 
er keinen Augenblick um ſich zu retten, und ließ ſich aus dem 
Fenſter berab. Allein die Polizei, die irgend einen ſtrafbaren 
Verſuch beforgte, ließ um die Häufer her, an denen der Zug 
vorüber kam, eine thätige Wachſamkeit ausüben; fo ſtürzten 
auch, ſobald die Exploſion geſchah, Agenten eiligſt in den innern 
Hof des Hauſes, von dem ſie ausgegangen war. Einer von ih⸗ 
nen ſah einen Mann, wie er ſich an dem Seile herabgleiten ließ 
und rief ihm zu: „Ah, Du biſt es, Elender, wir haben Dich!“ 
Im Augenblick aber ſchwang ſich der Mordor, der gerade an der 
Kante einer Mauer war, hinüber und fiel in einen Nuchbarhof 
dinab. Allein hier fand er einen andern Polizei Agenten, der 
ſich ſeiner Perſon bemächtigte. Er wurde auf eine Bahre ge⸗ 
legt und ſofort, mitten unter den Verwünſchungen der Menge, 
nach der Conclergerie gebracht. Der furchtbare Verbrecher iſt 
noch nicht einmal ſeines Namens geſtaͤndig; er hat ſich nachein⸗ 
ander bald Auguſt Girard, bald Jacob Gerard, bald Jacob Le⸗ 
febre genannt. Der Herzog Decazes wollte ihn für einen ge⸗ 


daß er auch dieſer nicht ft. Seit 5 Monden hat er in dem Haufe 
az “ aus er fein Verbrechen verübt hat. Obgleich 
feine Wunden ſchwer ſind, hofft man doch ſeine Erhaltung. In 
feinem Logis wurden zwei“ ſchlechte Matratzen, ein feiner Frack 
und zwei graue Hüte gefunden, woraus geſchloſſen ward, da ei⸗ 
ner größer als der andere war, daß der Verbrecher noch einen 
Helfer hätte und wirklich ſoll es bereits gelungen ſeyn, denſel⸗ 
ben auch einzufangen. Die Verhoͤre mit Gérard haben bes 
reits begonnen; an 80 Perſonen ſowohl Republikaner als Legi⸗ 
timiften, find bereits verhaftet, unter ihnen der Kutſcher des 
Fiacre, den Gérard genommen hatte, um die Flinten, aus de⸗ 
nen er feine Hollenmaſchine zuſammenſetzen wollte, nach dem 
Boulevard du Temple zu bringen, und der Tiſchler, der das 
Geſtell gefertigt. — Die Juſtiz ſoll ſchon im Beſitz wichtiger 
Mittheilungen ſeyn. Auch ein Kaffeehaus⸗Burſche, Namens 
Charles, der ſich auf dem Boulevard du Temple uͤber ein Dach 
fluͤchtete, iſt ergriffen worden. Selbſt unter den auf der Straße 
Verwundeten ſollen Verdächtige ſeyn. — Wegen des Lebens des 
Mörders iſt man in fortdauernder Sorge, man zweifelt, ibn laͤn⸗ 
er als 14 Tage zu erhalten, Er ſchiebt die Schuld ſeines Ver⸗ 
rechens auf Verführung. Auf die Frage: wer ihn verführt 
hätte? antwortete er: „Ich weiß, daß mein Kopf fallen wird, 
aber ich will Niemand nennen.“ — Der König bat bereite die 
Glücwünſche für Seine Erhaltung von den Herren Geſandten 
und den beiden Kammern empfangen. Der Pairshof iſt bereits 
durch eine Königl. Ordonnanz zur Inſtruktion des Prozeſſes und 
zum Urtheilsſpruche über das verübte Attentat bevollmaͤchtigt. 
Noch am 28. Juli erließ der König folgende Proclamation: 
„Ludwig Philipp, KRbnig der Franzoſen, Allen, denen 


das Gegenw t kommt, Unferen Gruß zuvor! 
een ie Armee trauern; Frans 


Franzoſen! Die National -Gatde und die ! 
zöſiſche Familien find in Jammir verſunken, ein furchtbares 
Schauspiel hat Mein Herz zerriſſen. Ein ergrauter Krieger, 
ein alter Freund, den das Feuer von 100 Schlachten verſchont, 
iſt an Meiner Seite unter den Streichen gefallen, die eine Moͤr⸗ 
derhand Mit beſtimmt hatte, um Mich in treffen, hat man 


allein es hat ſich erwieſen, 


und Pal riotismus, fricdfertige Bär 
ger, Weiber und Kinder hinzuopfern; und Paris bat das Blut 
der beſten Franzoſen an demſelben Orte und an demſelben Tage 
vergießen fehen, wo es vor 5 Jahren zur Aufrechtbaltung der 
Landes⸗Geſetze floß. Franzoſen! Diejenigen, deren Verluſt wir 
heute beklagen, ſind für die nämliche Sache gefallen. Es iſt 
wieder die verfaſfungsmaͤßige Regierung, die gefegliche Freiheit, 
die National:Chre, die Sicherheit der Familien, das Wohl Als 
ler, die Meine Feinde und die Eurigen bedrotzenz aber der all⸗ 
gemeine Schmerz, der dem Meinigen intfpricht, iſt zugleich eine, 
den gefallenen Opfern dargebrachte Huldigung und ein glaͤnzen⸗ 
der Beweis der Einigkeit zwiſchen Frankreich und feinem Kö⸗ 
nige. Meine Regierung kennt ihre Pflichten; ſie wird ſie er⸗ 
füllen. Inzwiſchen mögen die Feſtlichkeiten, die den letzten die⸗ 
fer Tage bezeichnen ſollten, einer Trauer⸗Feier Raum geben, die 
den uns belebenden Gefühlen mehr entſpricht. Wir wollen dem 
Andenken Derer, die das Vaterland ſo eben verloren hat, die ihnen 
gebührende Ehre erweiſen, und den Trauerflor, der geſtern die 
drei Farben umſchattete, aufs Neue an jene Fahne befeſtigen, 
die das treue Sinnbild aller Empfindungen des Landes iſt. — 
Gegeben im Palaſte der Tuilerien, am 28. Juli 1835. (Gez.) 
Ludwig Philipp. (Contraſignirt) Broglie.“ — Dieſer 
Proclamation folgt eine von dem Miniſter des Innern contras 
ſignirte Königliche Verordnung, wonach den Juli⸗Feſten für dies⸗ 
mal keine weitere Folge gegeben, ſtatt deſſen aber ein feierliches 
Todtenamt zu Ehren der Opfer des gegen den König verübten 
Attentats gehalten werben fol, 


Den 5. Auguſt ſollte zu Paris das feierliche Begräbniß der 
Opfer des Atlentats vom 28. Juli Statt finden. Die Natio⸗ 
nal-Garden und die Linien⸗Truppen werden von der St. Pauls⸗ 
Kirche bis zum Invaliden ⸗Hotel ein Spalier bilden. Die Fa⸗ 
gade der Kirche war bereits ſchwarz behangen, auf dem Gie el 
wurden drei Immertellen⸗Kronen angebracht und Guirlanden 
von Cypreſſen zieren das Tuch, welches die Fagade umhüllt. 
Die Kirche ward am 1. Auguſt Mittags 1 Uhr eröffnet; ein 
ungeheurer ſchwarzer Vorhang trennt das Schiff der Kirche, 
in welchem die Särge aufgeſtellt find, von dem Chor, Alle 
Fenſter ſind verhaͤngt, und nur die zahlreichen Wachskerzen er⸗ 
hellen das Innere. Auf elner Eſtrade, zu der einige Stufen 
hinanführen, ſtehen 14 Sarge, die die ganze Breite des Schiffs 
einnehmen. In der Mitte erhebt ſich der Sarg des Marſchall 
Mortier. Ueber ſaͤmmtlichen Särgen liegen ſchwarze Sammtdek⸗ 
ken mit ſilbernen Sternen und einem ſilbernen Kreuze. An dis 
nen des Marſſchall Mortier, des Generals von Verigny und des 
Capitains Villate bemerkt man noch einen Wappenſchild, und 
am Kopfende der Saͤrge ſteht jedesmal der Name des Opfers, 
deſſen irdiſche Ueberreſte er verſchließt. Ueber jedem Sarge hängt 
eine Trauerlampe. Hunderte von Kandelabern umgeben das 
Ganze, und an zweien Altaͤren halten die Geiſtlichen die üblis 
chen Gebete. n von Nationalgarden und Linientrup⸗ 
pen verſehen den Dienſt vor der Kirche. 


nicht geſcheut, Ruhm, Ehre 


Einem Schreiben aus Algier vom 19. Juli zufolge, waren 
der Adjutant des Kriegs⸗Miniſters, Herr Delarue, und der 
Spaniſche Commiſſar, del Valle, auf der dortigen Höhe an⸗ 
gekommen, durften jedoch wegen eines auf dem Schiffe vor⸗ 
gekommenen Cholera⸗Falles nicht an's Land ſteigen. Auch der 
„Triton“ war wegen der Cholera von der Geſundheits-Kom⸗ 
miſſion zuruͤckgewieſen worden, und hatte ſich nach Oran bee 
geben, um daſelbſt 1 Bataillon der Fremden⸗Legion an Bord 
zu nehmen und nach Spanien zu transportiren. Aus Oran 
ſelbſt erfährt man, daß bis zum 1ꝛten daſelbſt nichts von Der 
deutung vorgefallen iſt. Der General Trezel hatte blos ann 
oten mit 1200 Mann und einiger Artillerie einen Ausflug 


* 


Miniſter feine Frauen verbrennen wollten. 


gemacht, um das Einbringen der den Stämmen der Smelas 
und Douairs zugehörige Aerndte zu beſchuͤtzen. Er iſt hierbei 
nirgends auf einen Feind geſtoßen, und es ſcheint faſt, daß 
Abdel⸗Kader ſich fortwährend in Mascara aufhalte. Die 
Nachricht von der bei Oran erlittenen Niederlage hat uͤbri⸗ 
gens, da ſie abſichtlich uͤbertrieben worden, in Algier und der 
Umgegend einen großen Eindruck hervorgebracht. Die Araber 
ſchmeichelten ſich ſchon, daß Frankreich die ganze Regentſchaft 
würde raͤumen muͤſſen, und daß Abdel⸗Kader Souverain des 
Landes werden würde. Die Folge hiervon war die Ermordung 
mehrerer Türken, da man weiß, wie ſehr der Emir dieſe Nas 
tion haßt. Mittlerweile hatten die Franzoͤſiſchen Behörden 

Maaßregeln ergriffen, um jene nachtheilige Stimmung zu 
bekämpfen. Zu dieſem Behufe wurden namentlich ſowohl in 
Algier ſelbſt, als in der ganzen Umgegend, eine zahlreiche 
Menge gedruckter Proklamationen verbreitet, worin die nahe 
devorſtehende Ankunft einer neuen ſtarken Expedition aus 
Frankreich angekuͤndigt wurde. 

Am 31. Juli wurden zu Paris 7 junge Leute, alle in dem 
Koſtuͤme, welches die Republikaner zu tragen pflegen, auf 
dem Wege nach der Bruͤcke von Neuilly zu verhaftet, da ſie 
laut ſchrieen: „Nieder mit Ludwig Philipp! Es lebe die 
Republik!“ Die Einwohner der Gegend leiſteten den Be⸗ 
hörden Beiſtand. 3 

England. 


Mach der Abreiſe des Lord Bentinck von Kalkutta hat 
einſtweken Sic Charles Metcalfe die Functionen eines Ges 
nerel Gouperneurs von Oſtindien uͤbernommen. In Kal⸗ 
kutta war das Dampfſchiff „Forbes“ nach einer langwieri⸗ 
gen Fahrt eingetroffen; es hatte Su'z am 29. November, 
Dſchidda am 5. Dezember, Mokka am 16. Decbr. verlaſ⸗ 
fen und Sokotora am 5. Januar erreicht. Auf dieſer Ins 
fol: konnte es nur mit Mühe Kohlen einnehmen, weil der 
Häuptling derſelben ſich der britiſchen Occupation aus allen 
Kräften widerſetzte. Zu Nuggur in Guzerat war es zu Un« 
ruhen gekommen, weil nach dem Ableben des Radſchah's die 
Dieſe wandten 
#+ um Schutz an den Britiſchen R-fidenten. Das Engl. 
SRilitate war aber zu ſchwach, und fo wurden am 9. Febr. 
die dum mernden Miber, eines nach dem andern zum Schei⸗ 
werhaufen geſchleppt und dem Feuertode pceisgegeben. Die 
Truppen wußten dieſem ſchrecklichen Schauſpiel mit dem 
Giwebr im Aem rubig zusehen, weil eine zahlloſe Menge bes 
waffneter Eingekorenen alle Rettung u-wmoͤglich machte. — 
Zwiſchen dem neuen Rabſchah und dem britiſchen Reſidenten 
wat es darauf zum offenen Bruche gekommen, und es folls 
ten mehrere bundett Mann nach Nuggur marſchiren. 8 

Aus der engliſchen Aemee find bereits 3 Oberſtlſeutenants, 
3 Majors, 24 Kapitains und 24 Lieutenants in die Dienſte 
ter Königin von Spanien getreten. 

Spanien. 

Drei engliſche See⸗Soldaten, welche in die Dienſte der 
Knigin von Spanien getreten, find zu Bilbao von einigen 
Zaren in ein Gehoͤlz gelockt und dort von vier Karliſtiſchen 


Lanciers und acht Soldaten überfallen. warden. Da die Eng 


laͤnder unbewaffnet waren, ſo mußten ſie ſich ergeben. Einer, 
Namens Dowling, vertheidigte ſich eine Zeit lang und ſuchte 
ſich dann durch die Flucht zu retten, erhielt jedoch eine Kugel 
in den Leib, ſtuͤrzte zu Boden und wurde von den Lanciers 
getöbtet. Die beiden Anderen, Smith und Dalinore, wur⸗ 


den in das Hauptquartier geführt und ſogleich er ſchoſſen. 


Einer der Rekruten zu St. Sebaſtian hat das naͤmliche Schick⸗ 
ſal gehabt. Bereits haben die engliſchen dortigen Befehls⸗ 
haber Schritte bei Don Karlos gethan, um ſich Über dies 
Verfahren Aufklaͤrung zu verſchaffen. (Bekanntlich hat Don 


Karlos ein Dekret erlaſſen, wornach alle Ausländer, die in 


die Dienſte der Königin treten und gefangen werden, erfchof- 
fen werden ſollen; auch im Parlamente iſt dieſe Sache ſchon 
zur Sprache gekommen und man macht dem Miniſterium 
lebhafte Vorwürfe, die Werbung erlaubt zu haben, ohne 


das Leben der in Gefangenſchaft gerathenen Individuen zu 


ſichern.) — 
Zu St. Sebaſtian haben ſich viele Soldaten der angekom⸗ 
menen britiſch⸗ſpaniſchen Legion im Trunk uͤbernommen und 
großen Unfug veruͤbt. Die Urſache ſcheint zu ſeyn, daß jeder 
2 Pfd. (14 Nthlr.) Handgeld erhalten hatte, eine Summe, 
die wohl mancher im Leben nicht auf einmal leiſammen eigen⸗ 
thuͤmlich hatte. Bei der Befreiung Bilbao 's haben die Trup⸗ 
pen der Königin viele Exzeſſe begangen, die die Bewohner 
ſehr übel ſtimmten. 

Zu Barcellona ſollen Unruhen ſtattgefunden haben, wobei 
an 2900 Menſchen umgekommen ſind, worunter alle Moͤnche. 
Polen. 

Zu Warſchau deſilirten nach einer zweitägigen Raſt am 
1. Auguſt die dort aus St. Petersburg angelangten Detaſche⸗ 
ments von 12 Regimentern aller Waffen: Gattungen der 
kaiſerlichen Garde⸗Kavallerie auf dem ſuͤchſiſchen Schloßplaze 
vor dem Feldmarſchall Fuͤrſten von Warſchau. Die Truppen 
ſahen, ungeachtet ihres langen Marſches, nicht im mindeſten 
ermüdet aus. Faſt Alle find mit Ehrenzeichen geſchmuͤckt. 
Mach der Muſterung ſetzten dieſe Truppen den Marſch nach 
Kaliſch fort. 


Die in einigen deutſchen Blattern enthaltene Erzählung N 
von der Flucht griechiſcher Truppen nach Lariſſa, Salonicht 


u. ſ. w., und deren Uebertritt zum Islamismus wird durch 
Augenzeugen dahin berichtigt, daß dieſe Vorgänge nicht im 
Monate Mai, ſondern in den früheren Monaten Januar, 
Februar und März vorſielen. Es waren ungefähr 60 Mann 
von den in Deutſchland geworbenen Truppen, und groͤßten⸗ 
theils Leute, die wegen ihres unordentlichen Lebens ſchon 


lange beruͤchtigt waren. Die Erwartung, große Vortheile 


zu erwerben, war ihr einziger d e Allein dieſe 
wurde bitter getäufcht und ihre Lage foll jetzt ſehr betrübt ſeyn. 
Aeltere Nachrichten aus Griechenland haben dieſer Deſertionen 


öfters erwähnt, und die griechiſche Regierung hat, um dieſem 


Uebel abzuhelfen, ſich bekanntlich veranlaßt geſehen, die deut⸗ 


ſchen Truppen an der tücfifhen Grenze durch griechische er⸗ 
fegen zu laſſen, ſeit welcher Zeit kein ähnlicher Fall mehe 


vamffammen it. 


Der nun zu Konſtantinopel ene Dey von Tripoli, 


Sſdi⸗Ali, iſt vom Sultan ſeines Amtes enthoben worden; 
der bisherige Befehlshaber der Dardanellen, Mehmed Raif 


Paſcha, iſt an ſeine Stelle zum Dey von Tripoli ernannt 


worden. Das Schickſal des erftern erregt Bedauerung, denn 
außer feiner Prachtkleidung, in der er auf dem Schiffe des 
thrkiſchen Admirals erſchien, hat er Alles in Tripolis zurüͤck⸗ 
laſſen muͤſſen, wobei ein Schatz von 15 Millionen. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Das von allen Preußen hochgefeierte Feſt des 3. Auguſt 
iſt zu Berlin in dieſem Jahre bei einbrechender Dunkelheit 
durch einen Exzeß unangenehm geftört worden. Unordnungen 
und Unglücksfälle, die bei der vorjaͤhrigen Feier dieſes Tages 
durch Schießen und Abbrennen von Feuerwerkskoͤrpern ent⸗ 
ſtauden waren, hatten ein allgemeines im Landrecht begrün⸗ 
detes Verbot hiergegen veranlaßt, welches von den betreffen⸗ 
den Behoͤrden in beſonderer Beziehung auf dieſen Tag durch 
die öffentlichen Blatter wiederholentlich in Erinnerung ges 
bracht worden war. Dennoch wurde daſſelbe mit dem Eintritt 


der Dunkelheit von den auf dem Exerzierplatz verſammelten 


Volkshaufen auf das Auffallendſte uͤbertreten. Es wurde aus 
Gewehren von verſchiedenem Kaliber geſchoſſen, Kanonen⸗ 
ſchlaͤge abgebrannt und Leuchtkugeln geworfen, was bald in 
die ungebundenſte Zuͤgelloſigkeit ausartete, die hiergegen guͤt⸗ 
lich und nachdruͤcklich einſchreitenden Gendarmen und Polizei⸗ 
Beamten wurden in der Ausübung ihrer Pflicht inſultirt und 
mit Steinen geworfen. Auch ein der Polizei⸗Behoͤrde vorher 


zur Dispofition geftelltes kleines Militair⸗Piket, welches von 


derſelben zur Huͤlfe genommen wurde, um dieſem Unfug zu 
ſteuern, war dazu völlig unzureichend. Auf ihr Anſuchen 
wurde daher etwa um halb 10 Uhr von der Kommandantur 
eine größere Anzahl von Truppen beordert, um die auf dem 
Platz verſammelte Menge zu zerſtreuen und damit den Tu⸗ 


mult zu endigen. Den beſtehenden Vorſchriften gemaͤß, er⸗ 


ging zu wiederholten Malen unter Trommelſchlag die Auffor⸗ 
derung, ſich zu entfernen, da, widrigenfalls, ernſtlichere 
Maaßregeln ergriffen werden muͤßten. Als wiederum Stein⸗ 
Würfe erfolgten, fo wurde der Platz durch das Militair gerei⸗ 
nigt. Die Ruheſtoͤrer zogen nun in die Stadt, und festen 
Bier ihre Aus ſchweifungen durch das Einwerfen von Fenſtern, 


Zerſchlagen der Laternen und andere Unordnungen fort. Der 


Kommandant glaubte, jetzt die Mitwirkung der Höheren Mi⸗ 
kitaie- Behörde in Anſpruch nehmen zu muͤſſen, und requirirte 
um 11 Uhr den kommandirenden General. Es wurde nun 
angeordnet, durch ein langſames Vorſchreiten der Truppen 
unter den Linden dieſe zu faubern, nachdem der Berſuch, die 
Menge durch gütliches Zureden aus einander zu bringen, 
fruchtlos geweſen war, indem Geſchrei und Steinwüͤrfe ihn 
vereitelten; ein Verſuch, der deshalb unerläßlich ſchien, weil 
an dieſem Tage eine größere Menge als gewoͤhnlich ſich auf 
den Strafen bewegte, und daher, wenn ernſte Maaßregeln 
nörhig wurden, der ruhige Bürger, deſſen Schutz es galt, 


— — 


mit dem Schuldigen leiden konnte. Die Truppen ruͤckten ruhig 
und geſchloſſen vor, und die Tumultuanten zogen ſich bis zur 
Friedrichsſtraße vor ihnen zuruͤck, wo die Maſſe ſich noch ein⸗ 
mal feste und auf's Neue mit Steinwürfen gegen dieſelben 
begann. Hier wurde abermals auf die vorgeſchriebene Weiſe, 
bei Trompetenſchall, verkuͤndigt, daß ernſthaft eingeſchritten 
werden muͤſſe, wenn die Maſſe nicht augenblicklich aus einan⸗ 
der ginge. Die Kavallerie ging hierauf im Trabe vor, und 
vertrieb die Widerſpenſtigen, die ſich nun zerſtreuten, und 
nur in den entfernteren Theilen der Stadt noch einzelne Exzeſſe 
verübten. Am 4. Auguſt begab ſich eine große Maſſe von 
Neugierigen nach dem Thiergarten, wo, kleinere Unordnun⸗ 
gen des Tages abgerechnet, am Abend eine Anzahl von Ruhe⸗ 
ſtoͤrern mehrere Exzeſſe gegen das Gebäude des Circus beging, 
ſich aber alsbald nach der Stadt hineinzog, da der Befehl ge⸗ 
geben war, die Thore um 9 Uhr zu ſchließen. Hier verſuchte 
ein Haufen, die Exzeſſe des 3. Auguſts zu erneuern; eine 
herbeigerufene Militair⸗Abtheilung zerſtreute ihn aber ſogleich. 
An beiden Tagen iſt eine große Zahl von Ruheſtoͤrern verhaf⸗ 
tet, von Seiten des Militairs aber von der Feuer⸗Waffe kein 
Gebrauch gemacht worden, wiewohl daſſelbe mehrere Ver⸗ 
wundete durch Steinwuͤrfe zahlt. Auch am 5. Auguſt fanden 
Abends noch einige Zuſammenrottungen, namentlich unter: 
den Linden, ſtatt, und es wurden einzelne Exzeſſe veruͤbt; 
den aufgeſtellten Mannſchaften gelang es jedoch bald, die 
Menge aus einander zu treiben und die Ruhe wieder herzu⸗ 
ſtellen. Von Seiten des Berliner Magiſtrats iſt eine Auffor⸗ 
derung an die Einwohner ergangen, der Behoͤrde in ihren Be⸗ 
muͤhungen, dem ſeit einigen Tagen verübten Straßen⸗Unfug 
zu ſteuern, huͤlfreich an die Hand zu gehen, und das Publi⸗ 
kum ſpricht ſich auch allgemein mit der lebhafteſten Indigna⸗ 
tion gegen die, trotz aller Ermahnungen, immer noch hin und 
wieder vorkommenden Verletzungen der oͤffentlichen Ordnung 
und Sittlichkeit aus. N 

Ihre Königl. Hoheit die Prinzeſſin von Beira iſt am 
20, Juli mit den Koͤnigl. Infanten von Spanien: aus Enge 
land in Turin eingetroffen und hat in der nahen Koͤnigl. Villa 
Stupiniggi ihr Koſteige⸗Quartier genommen. a 

Die verwittwete Königin von Neapel iſt zu einem Beſucher 


in Muͤnchen eingetroffen und begiebt ſich nachmals nach 
Dresden. — Zu Muͤnchen haben Studenten am 26. Jui 


Nachts 11% Uhr auf dem Karlsplatze mancherlei Unfug ver⸗ 
übe und auf dem Geſchirrmarkte vieles Toöpfergeſchirr zer- 


ſchlagen. 1 Toͤpfergeſelle und 2 Studenten wurden arretist,. 


Aus Paris vom 3. Auguſt meldet man, daß am 2. August 
nun der wahre Name des verhafteten Urhebers des Attentats 
am 28. Juli entdeckt worden fer. Er iſt ein Korſe, Namens 
Finschi, der zur Garde des Königs Jvachim Murat gehört 
und die Expedition mitgemacht hat, die für dieſen Fürſten ſw 
ungluͤcklich endete. Wegen Dis bſtahl ſoll er ſchan einmal 
10 jährige Zuchthausſtrafe erlitten haben. (Dieſe Nachricht 
giebt ein Pariſer Morgenblatt.) N 


—— — : 


Der Pflanzer von Paramaribo. 


Es war, ſo viel wir erfahren konnten, im Jahre 1772, 
einige Zeit vor der Expedition des Obriſten Fourgoud 
gegen die rebelliſchen Neger von Surinam, als ein großes 
Schiff aus Amſterdam an der Kuͤſte von Paramaribo 
ſeine Reiſenden an's Land ſetzte, unter denen ſich ein 
junger Mann, Namens Janſen Houtwyn, befand. Arm, 
unbemittelt und ohne Ausſicht in ſeinem Vaterlande hatte 
er daſſelbe verlaſſen, um fein Gluck zu ſuchen, mit dem 
feſten Entſchluſſe, es zu finden. In jener guten Zeit, 
die, fo Gott will, wohl auf immer und unwiederbringlich 
dahin gegangen iſt, war es kein ſchweres Wagſtuͤck, in 
den Kolonieen ſein Gluͤck zu machen, und jeder Sohn 


e einer guten Mutter, der den Muth in ſich fühlte, „nach 


einem anderen Welttheile“ zu reiſen, oder den eine kluge 
Familie dahin ſchickte, um feine Jugendſuͤnden abzubüßen, 
mußte ein großer Dummkopf ſeyn, wenn es ihm nicht 
früher oder ſpaͤter gelang, die Rolle eines reichen Vetters 
aus Mexico zu ſpielen. Heut' zu Tage geht es freilich 
ganz anders zu. 

Wer von dieſem Augenblicke an Janſen Houtwyn nicht 
mehr ſah, ſondern erſt zwoͤlf Jahre ſpaͤter wieder traf, 
würde ihn ſchwerlich in dem reichen Plantagenbeſitzer der 
Comewine, dem Eigenthuͤmer von funfzehnhundert Scla⸗ 
ven, dem Mitgliede des Juſtiz⸗ Kollegiums der Kolonie 
wieder erkannt haben, der mit feinen. prächtigen, Pferden 

und Egquipagen die ſtolzeſten Pflanzer verdunkelte; er 
würde in dieſem hochmuͤthigen Gluͤcksritter nicht mehr den 
beſcheidenen jungen Menſchen erkannt haben, der ſich da⸗ 
mals gluͤcklich ſchaͤtzte, die Stelle eines Unteraufſehers in 
derſelben Plantage zu erhalten, deren gegenwaͤrtiger Be⸗ 
figee er geworden war. Zwei Jahre long war es ihm 
freilich hart ergangen in ſeinem Dienſte, wenn er vom 
erſten Sonnenſtrahle bis in die Nacht die Neger auf den 
Pflanzungen beaufſichtigen mußte, im Winter den fünde 
fluthäͤhnlichen Regengüſſen, im Sommer der brennen⸗ 
den Hitze ausgeſetzt, vom Fieber oder den Muskitos ge⸗ 
peiniget, und noch dazu bei magerer Koſt und geringem 
Lohne. Allein bald that er ſich durch Dienſteifet und 
Sachkenntniß hervor, wurde Aufſeher, dann Buchhalter, 
dann Oberverwalter, mit zehntauſend Piaſter Gehalt, zu⸗ 
letzt, nach dem Tode ſeines Dana, se der 
Plantage. ö 
So hatte Janſen Houtwyn uche und u an Reiche 


x 


thum und Ehre zugenommen; aber zu gleicher Zeit war 
auch, wie er ſich etwa ausgedruckt haben wuͤrde, ſeine 
Rechnung dort oben gewaltig angewachſen, und dem Ens 
gel, der Über ihn das Buch zu führen hatte, war wohl 
in dieſen zwölf Jahren kein Tag vergangen, wo er nicht 


die zu ihm aufſteigende Klage eines gepeitſchten, gefolter⸗ 


ten, oder verſtuͤmmelten Sclaven einzutragen hatte, oder 
irgend eine Handlung des Frevelmuthes und der Ueppigs 
keit, bei deren Aufzeichnung Janſen Houtwyn erröthen 
mußte. Das Blatt dieſes Buches mit dem „Soll“ war 


daher fuͤrchterlich ſchwarz und voll geſchrieben, waͤhrend die 


andere Seite ganz leer und weiß blieb. Allein das Leben 
des Pflanzers wurde in ſeinem Lande ganz anders beur⸗ 
theilt. Die Weißen beneibeten feinen Reichthum, und 
ſchaͤtzten es ſich zur größten Ehre, zu feinen Feſten ges 
laden zu werden. Seine Stimme gab in den Berathun⸗ 
gen ſtets den Ausſchlag, und ein Kopfnicken von ihm 
war von großem Gewichte. Und wer ſollte ſich nicht 
auch hinzu gedraͤngt haben zu den Feſten des reichen 
Janſen Houtwypn, die fo glanzvoll und reich waren. Seine 
Gaͤſte tranken die Kapweine, den Traubenfaft Frankreichs, 
Griechenlands und der kanariſchen Inſeln in Kryſtall und 
Gold; junge Sclavinnen, unter den ſchoͤnſten und uͤppizſt 
gebauten ausgeſucht, deren halb durchſichtige Gewaͤnder 
mehr dazu dienten, ihre Reize zu erhoͤhen, als zu bergen, 
bedienten die Tafeln mit den leckerſten Gerichten beider 
Indien, oder küͤhlten die Schlafe der Gäfte mit koſtbaren 
Sichern, So verſtrichen die Tage des Pflanzers in der 
Stadt, und wenn er ſich auf ſeine Plantagen begab, ſo 
fand er hier andere Mädchen um feine Tafel, andere 
Weine in feinen kryſtallenen und goldenen Geſchirren, und 
andere Naͤchte von Schwelgerei und Wolluſt. Dies Glück 
dauerte viele Jahre. 


An einem klaren, hell leuchtenden Octobermorgen des 


Jahres 1785, zur Zeit der Zuckerrohrernte, zog eine ſchoͤn 
Barke, mit einem Verdeckgelaͤnder von wunderlichem Schnigs 
werke, und in ihrem Spiegel mit einer Kajüte von ver⸗ 
goldetem Gitterwerke verſehen, das Vorhänge von weißem 
oſtindiſchen Muſſelin beſchatteten, von acht Eräftigen Negern 
gerudert, aus dem Hafen von Paramaribo dahin, indem 
ſie ſich zwiſchen den rechts und links vor Anker liegenden 
Schiffen hindurch wand, deren Matrosen, nachlaͤſſig an 
den Backbord gelehnt, dem leichtbeſchwingten Boote nach⸗ 


ſchauten. Vier junge Neger, in reichen Livreen, ſaßen 
auf dem Dache der Kajüte, und blieſen auf Waldhoͤrnern 
Melobieen, wie fie damals in den Konzerten in Holland 
Mode waren; und der Fluß und die Waldungen an ſeinen 
Ufern hallten weithin davon wieder. Dieſe Barke hatte 


ben Mynher Janſen Houtwyn an Bord, der ſich auf 


friſch mit Bananenblaͤttern gefühten und mit feinen Mate 
ten belegten Polſtern in wollüſtiger Ruhe wiegte. Die 
Barke ging quer über den Fluß, und fuhr dann an dem 
der Stadt gegenüber liegenden Ufer hinauf, bis ſſe das 
Fort Amſterdam erreichte, worauf ſſe ſchnell richts einbog 
und in die Cottica einlief, die an dieſer Stelle ihre vom 
dichten Waldſchatten gekuͤhlten Gewaͤſſer mit den lau⸗ 
warmen Wogen des Surinam vermiſcht. n 

Unter den derdoppelten Ruderſchlaͤgen der Meger flog die 
Barke dahin; die prächtigen Wohnungen, div Pflanzungen 
don Zuckerrohr, Baumwollenſtauden, Kaffeebaͤumen, die 
überſchwemmten Gründe mit Wurzeltraͤgern zogen eilends 
auf beiden Ufern dem Auge voruͤber, wie ein bewegliches, 
unaufhörlich wechſelndes Panorama. Bald fuhr die Barke 
in das klare Gemwäffer, in die lachenden Eindben ber 
Comewine ein, und ſtoͤrte mit dem Schalle ihrer Wald⸗ 
boͤrner und dem Geplaͤtſcher der Pagaien die Wildniß auf 
aus ihrer Stille. Endlich wurden die Wohngebäude immer 
ſeltener, die Vegetation immer wilder, und am zweiten 
Tage landete das Schiff ſeinen Herrn an einer unermeß⸗ 
lichen, aber einſam in tiefem Urwalde gelegenen Plantage. 

Janſen Houtwyn kam, wie gewoͤhnlich, um die Feld⸗ 
arbeiten der Zuckerrohrernte zu beſichtigen. Sein Ober⸗ 
auffeher lief herbei, um ihn zu empfangen, half ihm an's 
Land ſteigen, begleitete ihn ehrfurchtsvoll, den Hut in bes 
Hand, bis an ein prachtvolles Haus, das von weitläufigen 
Mebengebäuben umgeben war, und hinter dem man in 


diniger Entfernung die in dreifacher Reihe neben einander 


gelegenen Negerhütten erblickte, die zahlreich genug waren, 
um ein anſehnliches Dorf zu bilden. Rings um dieſe, 
ungeheuren Reichthum verrathenden, Gebäude bewegte ſich 
schweigend eine Menge beſchäftigter Selaven hin und her; 
während andere ſchwatze Geſtalten fi) an den Fenſtern 
zeigten, und ein Theit von dem Harem des Pflanzere 
unter die Gallerie eilte, die das Haus umgab, um ihren 
Herrn und Gebieter ankommen zu ſehen. Schon feit 
mehreren Wochen hatte man ihn erwartet. Houtwyn 
betrat die Kolonnaden, während er fein Ohr dem langen 
Berichte des Aufſehers lieh, und nur bisweilen ſtehen 
blieb, um einen Blick auf feine Beſizungen zu werfen, 


* 


auf denen Alles voll Leben und Bewegung war. In der 
Ferne ſah man die hellgruͤnen Vierecke von Zuckerrohr 
eiligſt von dem Säbel der Schwarzen gelichtet; ſchwer 
beladene Boote bewegten ſich langſam auf den Kanälen, 
während andere ſchon an den Zuckermühlen ausgeladen 
wurden, vor denen Haufen von zerſtampftem Rohre zum 
Trocknen in der Sonne ausgebreitet lagen; während lange 
Reihen von Faͤſſern, die ſchon voll von dem Erteage der 
Ernte waren, unter bretternen Schuppen ſich drängten. 
Houtwpn befah Alles mit dem Blicks eines Mannes, der 
gewohnt iſt, ſeines Reichthumes ſich zu freuen. 

Am folgenden Morgen ſah man den Pflanzer, nachdem 
er aufgeſtanden war, ſich mit großer Wichtigkeit unter 
der Säulenhalle in einen Armſtuhl niederlaſſen, um Ges 
ticht zu halten, fein gelbes, hageres und gallfüchtiges 
Geſicht von einem Filzhute mit goldener Treſſe beſchattet, 
während er mit dem Ernſte eines indiſchen Rajah feine 
Pfeife rauchte. Eine Schaar junger Neger, mit baus⸗ 
bädigen Geſichtern und rundgewölbten Bäuchen, trat, von 
einer alten Negerin geführt, herein, und zog vor ihm vor⸗ 
über, indem die kleinen Schwarzen dreimal in die Hänbe 
klatſchten und austiefen: „Guten Morgen, Gebieter!“ 
Nun trat der Aufſeher mit finſterem Geſichte ein. 

„Die Ernte,“ ſagte er, „hat erſt begonnen, und doch 
beklagen ſich Ihre Neger, daß man ſie von vier und 
zwanzig Stunden zwanzig arbeiten laſſen will! Dieſe 
Nacht wagte Einer ſogar, mir Vorſtellungen darüber zu 
machen.“ a 

„, Vorſtellungen!““ ſchrie Houtwyn, indem er mit fun⸗ 
keladen Augen von feinem Stuhle aufſprang. „Her 
mit ihm, und laß ihm ſegleich vor meinen Augen hun⸗ 
dert Hiebe geben!““ ; 

Einige Augenblicke darauf erſchlen ein Neger von hohem 
ſtaͤmmigen Wuchſe, der mit einem einzigen Griffe ſeiner 
Fauſt den Pflanzer erdrückt haben wuͤrde. Allein der 
Zufall hatte die Rollen Beider vertauſcht. Der Neger 
fand vor dem Michterſtuhle ſeines Herrn und betrachtete 
ihn mit ruhigem Blicke. ö 

„Michael!“ — „„Die Weißen wich nennen nur Mi⸗ 
chael; in meinem Lande mich nennen Fadlalah.““ 
„Ich hatte geſagt hundert,“ nahm der Pflanzer, über diefe 
Unverſchämtheit des Negers ergrimmt, das Wort — „man 
gebe ihm jetzt zweihundert! Michael“ — 

„„Ich danke, Herr,“ unterbrach ihn Fablalah mit 
einem ſpoͤttiſchen Lächeln, — „Zweihundert und funszig, 
ſage ich, gebt ihm! Michael, Du warſt (dem Mare 


{ertioufener Sclavt) nicht wahr?“ — Der Neger erhob 


ten Kopf. — „„Ja, Herr, ich war einmal gehen als 
Maron in die Wald; ich finden den Tiger in die Wald; 
ich ihn faſſen in dieſe Arme und er fallen todt auf den 
Boden.“ und mit dieſen Worten ſtreckte er zwei Hände 
aus, die erſchrecken konnten. — „Dreihundert ſollen es 
ſeyn!“ ſchtie Houtwyn wuͤthend. „Du haft es fo gewollt! 
Nieder mit Dir, Elender! Und wenn Du noch ein 
Wort...“ Fadlalah ſtand unbeweglich. „„Herr, Fadlalah 
ſtark ſeyn und arbeiten koͤnnen lange, ohne ſchlafen. Aber 
Fadlalah haben Weib und kleine Kind, die nicht wachen 
können, wie er; laß fie ein wenig ſchlufen. Fadlalah 
wollen arbeiten, ſtatt ihrer, und immer guter Nun 
bleiben.““ 

„Dein Weib! Deine Kinder!“ erwiederte Houtwyn mit 
bittetem Lachen, und indem er ſich zu dem Aufſeher wen⸗ 
dete, fügte er hinzu: „Morgen laßt ihr ein Boot bes 
mannen und ſie nach Paramaribo fuͤhren und dort ver⸗ 
kaufen, und ſollte ich auch hundert Gulden daran verlieren.“ 

„„Gnade, Herr, Gnade!““ ſchrie der Neger, indem er 
auf die Kniee fiel und ſeine Hände nach dem Pflanzer aus⸗ 
ſtreckte. ü„„Meine Kinder haben nichts gethan! Meine Kine 
der nicht ſtrafen für Fadlalah! Gnade, Gnade, Herr!““ — 
Da er aber ſah, daß fein Flehen umſonſt war, ſo ſtürzte 
er ſich mit einem Sprunge, wie ein Schaguar, auf den 
Pflanzer; allein der Aufſeher und drei handfeſte Neger 
warfen ſich auf ihn und tiſſen ihn zu Boden. 

Houtwyn war erbleicht, ſowohl aus Uederraſchung über 
eine fo unerhörte Verwegenheit, als aus Schrecken. Es 
war das erſte Mal, daß Houtwyn, deſſen Name nur 
ausgeſprochen werden durfte, um die Neger zittern zu 
machen, von einem Sclaven ſolche Widerſetzlichkeit erfuhr. 
Er war aufgefprungen und ging mit großen Schritten in 
der Saͤulenhalle auf und nieder, die Lippen vor Muth 
eingekniffen, indem er mit den Fingern das Rohr der 
Pfeife zerknitterte, deren Kopf auf den Boden gefallen 
und zerbrochen war. Zu jener Zeit beſtrafte das Geſetz 
jeden Sclaven, der es gewagt hatte, eine Hand gegen 
einen Weißen aufzuheben, mit dem Verluſte eines Glies 
des, und Fadlalah, vor Gericht geſtellt, durfte ſich glläcklich 
ſchätzen, wenn er fein Leben um den Preis eines Armes, 
oder eines Beines, je nach der Wahl feines Herrn, er⸗ 
kaufen konnte. Fadlalah war in die Hand ſeines Gebie⸗ 
tees gegeben; aber Houtwyn wollte an ihm eine an 
andere Rache nehmen ! 


Weib und Kind des Negers waren verkauft; er ſeihſt, 
nachdem er unter den Händen; feiner Henker Alles erlit⸗ 
ten hatte, was ein Menſch ertragen kann, nur nicht den 


Gnadenſtreich, wurde zu einer Qual verdammt, die, der 
Hoͤle entliehen, mehr als einmal in Surinam an den 
unglücklichen Negern ausgeuͤbt wurde. Blutrünſtig, mit 
Schwielen und Wunden bedeckt, feſſelte man ihn an einen 
Ofen der Zucketſiederei, ohne ihm eine andere Nahrung, 
als Waſſer und rohe Bananen zu reichen, woven der 
ſlaͤrkſte Menſch fein Leben nicht über einen Monat Friften 
kann. Hier, einer verſengenden Hitze des Ofens ausge⸗ 
ſetzt, die Tag und Nacht mit ihrer rothen Gluth auf 
ſeine abgemagerten Glieder brannte, und, ſich windend 
und krüͤmmend, ohne irgend einen Theil feines Körpers 
vor der langſam tödtenden, entſetzlichen Marter fchligen 
zu koͤnnen, fuͤhlte Fadlalah ſeine Kraft unterliegen. Allein 
der Wahnſinn kam ihm zu Huͤlfe, und raubte ihm den 
lezten Funken des Bewußtſeyns und der Empfindung. 
Die Regenzeit trat in dieſem Jahre ſpaͤt ein. Die 
Ernte war herrlich geweſen, und dem Pflanzer war Zeit 
genug geblieben, fie ohne den geringſten Vetluſt zu ber 
endigen. Seine Neger hatten freilich Tog und Nacht 
keine Ruhe gehabt, und Einige waren unter der unab⸗ 
laͤſſigen Anſtrengung erlegen; allein er hatte zweihundert 
Faͤſſer Zucker mehr gewonnen, als gewoͤhnlich, und alle 
Verluſte eingerechnet, blieb der Gewinn doch noch außer 
ordentlich. Houtwyn reiſte ab in voller Glorie und Freude, 
und befahl in einer Anwandlung von Menſchlich keit, den 
Neger in Freiheit zu ſetzen. 
(Beschluß folgt.) 
K B! ·˙¹ð . m .. 
Auflöfung der Charade in voriger Nummer: 
Tauber. 


Palindrom. 


Ein ſylbig. 
Es ſcheinet und luͤgt, 
Es necket und truͤgt, 
Und wollt Ihr's entkleiden, 
So ſucht es zu melden. 
umgekehrt. 
Es bindet und engt, 
Es drücket und drängt, 
Wohl moͤchtet Ihr's loͤſen, 
Wahrt's liebliche Bloͤßen. 


(Nebſt Nachtrag.) 


a 


| Erſter Nachtrag zu Nr. 33 des Boten aus dem Rieſengebirge 1835. 


Hirſchberg, den 11. Auguſt 1835. 

Heute Nachmittag gegen 3 Uhr genoſſen wir das Glück, 
Ihre Königlichen Hoheiten den Prinzen Wil helm (Bruder 
Sr, Majeſtaͤt des Könige) nebſt Durchlauchtigſter Gemah⸗ 
lin und Hoͤchſtderen Kinder, die Prinzeffinnen Eliſabeth 
und Maria und den Prinzen Waldemar, nebſt Gefolge, 
in den Mauern unſeter Stadt ehrfurchtsvoll zu begrüßen. 
Hoͤchſtdieſelben begaben Sich nach Schloß Fiſchbach. Die 
herzlichſte Freude, die Erlauchte hochgeliebte Fuͤrſten⸗Familie 
wieder in unſerm ſchoͤnen Gebirgsthale zu wiſſen, beſeelt 
alle treuen Bewohner deſſelben und ſpricht ſich überall auf's 
Innigſte aus. i 


Warmbrunn, im Auguſt 1835. 


Schon am 2ten hujus gab hier der Erblandhofmeiſter 
Herr Graf Schaffgotſch zur Vorfeier des Allerhoͤchſten 
Geburtsfeſtes Sr. Majeſtaͤt des Königs ein großes Feſtmahl 
im Gruͤflichen Schloſſe, woran einige 50 Perfonen Theil 
nahmen. Im hieſigen Schauſpielhauſe wurde in Bezug 


des folgenden Tages ein Prolog geſprochen und hierauf das 


Duell⸗Mandat mit großem Beifall gegeben. Der 3. Auguſt, 
als der fo wichtige Tag für Preußens Unterthanen, gab alfo 
auch hier wieder Veranlaſſung, die treuſte Liebe und An⸗ 
haͤnglichkeit für den allverehrten Landesvater zu äußern, durch 
deſſen ſegensreiche Regierung ſich Millionen bezluͤckt fühlen, 
In den hieſigen Kirchen beider Konfeſſionen fand feierlicher 
Gottesdienſt ſtatt. Mittags war in der Gallerie großes Diner 
und Abends Ball; ſelbſt im Gaſthofe zum ſchwarzen Adler 
batte ſich eine zahlreiche Geſellſchaft zu einem Mittagsmahl 
vereinigt. Der freundliche Badeort und deſſen nahe Umge⸗ 
dung war bis fpät in die Nacht erleuchtet, und ungeſtoͤrter 
Frohſinn hertſchte uberall. N 
F ˙ mqꝛIyũ T2. 7—%«—«C—⏑ę EꝗÄ᷑ - ... ˙—»m 
Ueber Flachs bau. 
Im Königl. Amtsblatt Nr. 49. 1834 wird von der Königl. 


Hochloͤbl. Regierung zu Liegnitz ein Büchlein Über den Flachs⸗ 


bau empfohlen, welches nach dem Urtheil bewährter Land⸗ 
wirthe zu denen in neuerer Zeit herausgekommenen gehoͤrt, 
welche ſich am Praktiſchſten über den Flachsbau geäußert 
haben. Im Betreff der Nützlichkeit dieſes Werkchens, das 
verdient von jedem Flachsbauenden angeſchafft zu werden “), 
theilen wir aus demſelben Einiges mit. 

— a 


*) Dieſes Werkchen: „Anleitung zur vortheilhafte, 
en Kultur und Bearbeitung des Flachſes, 

oder ausführlicher Unterricht in dem Andau des Leins zu 
gamen und zu Spinn⸗ Material, Darſtellung der zwecke 
mäßigſten Verfahrungsarten beim Roͤſten, Doͤrren, Bra 
chen, Schwingen, Hecheln und Aufbewahren des Flachſes; 
Anweiſung, denfelben auf die vortheilhaftefte Welſe zu 
fpinnen, zu weben und die daraus gefertigte Leinwand auf 
die ſchonendſte and wohlfeilſte Weiſe zu bleichen. Ergebniſſe 


Das Wohl der Landwirthſchaft iſt das des Vaterlandes, 
iſt das jedes einzelnen Buͤrgers; iſt das Wohl Aller! 

Sehen wir nun mit jedem Tage das Wohl manches Ein⸗ 
zelnen zerrinnen: fo muͤſſen wir fürchten, mit ihm auch das 
Wohl des Landes dahin ſchwinden zu fehen. Uns Landwirthen 
ſteht es jedoch nicht zu, mit fruchtloſen Klagen oder in 
druͤckender Furcht die Zeit zu verbringen, ſondern ſich munter 
umzuſehen, ob nicht ein oder anderer Zweig unſeres Gewer⸗ 
bes verbeſſert — und dadurch unſer Auskommen mehr ges 
ſichert werden koͤnne? 


Einen ſolchen helfenden Gegenſtand durfen wir nicht von f 


Weitem herholen. Er liegt uns ganz nade. Irdermann weiß, 
wie ausgedehnt der Leindau (in Würtemberg), wie nothwendig 
er uns bei der großen Zerſtuͤcklung der Güter, wie er der 
Brodſtab ſey, an dem ſich tauſend und tauſend Familien, 
Vater, Mütter und Kinder noch aufrecht erhalten. 

Es iſt alſo nicht blos ein nuͤtzliches, es iſt ein verdienſtliches 
Werk, wenn wir uns einer moͤglichſt vollkommenen Flachs. 
Bearbeitung von der Ausſaat des Leinkorns an dis zum 
Bleichen der Leinwand hinaus befleißigen. 


Es iſt allgemein anerkannt, daß ein Leinfeld, welches zu 
gleicher Zeit und auf dieſelbe Weiſe geſaͤet und geaͤrndtet wird, 
nie einen vorzuͤglichen Flachs (Baſt, Haar) und einen guten 
Saamen zugleich hervorbringen konne, fondern, daß man 
entweder mit volkommenem Saamen, oder mit feinem, 
langen Flachs ſich begnügen müffe; denn, wenn der erſte 
(ein guter Saame) erzielt werden ſoll, fo müffen die Knoten 
(Bollen, Kapſeln) nicht auf den unreif gerauften Flachsſtän⸗ 
geln nachreifen, ſondern auf den — noch im Mutterfelte 
befindlichen Stängeln vollkommen ausreifen, bis ſie auf⸗ 
zuſpringen beginnen, und ſich der Saame in ihnen ſchön 
hellbraun gefärbt hat. Iſt hingegen ein gutes, namentlich 
feines, zaͤhes und ſchweres Geſpinnſte der Hauptzweck, fo 
zieht man die Stängel in einem halbreifen Zuſtande aus, was 
zur natürlichen Folge hat, daß die unreife Flachsbolle eben 
ſo wenig einen vollkommenen, zur Wiederausſaat tauglichen, 
Saamen enthalten kann, als die grün abgeſchnittene Rocken⸗ 
oder Gerſten⸗Aehre, welche trotz des ſchoͤnſten Nachreifens 
auf dem Felde doch immer nur magere und leichte Koͤrnlein 
ohne Keſmfaͤhigkeit giebt. i 

Hiernach geſchieht alſo bei uns die Flachsaͤrndte im Allge⸗ 
meinen vor der Saamenreife. Nun glaubt man freilich an 
einigen Orten, daß der Saame, welcher auf dem Felde ge⸗ 
hoͤrig nachreife, entweder gar keinen oder doch wenig Schaden 
durch das frühe Ausziehen erleide. Dieſe Meinung hat aber 


der Erfahrungen, welche der Verfaſſer auf einer Reiſe 
ſammelte, die er auf Befehl Sr. Majeſtät des Königs von 
Würtemberg nach den, durch die Blüthe ihrer Binnen: Ins 
duſtrie ſich aus zeichnenden Ländern unternahm. Von Friedr. 
Breunlein. Stuttgart, Hallberger'ſche Verkags handlung. 
1832.“ iſt in allen Buchhandlungen zu haben. 


P} 


durchaus nichts für — wohl aber das Beiſpiel ganzer Länder 
wider ſich, und wied ſchon zum Theil dadurch widerlegt, daß 
der — auf dieſe Weife ſelbſt erzeugte Saamen nur Einmal 
und auch da mit ungewiſſem Erfolge aus geſaͤet werden kann, 
oder daß er jedenfalls gleich in dem zweiten Jahre auf das 
Erbäͤrmlichſte ausartet (ſich abſäͤet). 5 

Der Saatlein darf nicht im Ofen gebörrt werden, weil er 
ſonſt feine Keimfähigkeit verlieren koͤnnte, hingegen den 
Schlaglein (den zu Oel beſtimmten Saamen) trockntt man 
ſo lange im heißen Ofen, bis ſein Keim getoͤdtet iſt, damit 
ihm bei langer Aufſpeicherung oder bei weiter Fahrt über Ser 
keine Aufmerkſamkeit geſchenkt werden darf. Eben daher 
‚rührt es aber, daß Manche von ſpitzbuͤbiſchen Händlern mit 
ruſſiſchem Sagamen betrogen werden, weil ſolche dem Un⸗ 
erfahrnen, ſtatt friſchen Saatleins, einen gedoͤrrten (im 
Keime getoͤdteten) Schlaglein anhängen, welcher natuͤrlich 
gar nicht aufgeht. | 

Vor andern Saamenarten zeichnet fich der Ächte und gute 
ruſſiſche Saatlein aus: durch glänzend hellbraune, beinahe 
goldgelbe Farbe, durch ſtark gekruͤmmte Spitzen, durch Gleich⸗ 
heit der Körner in Farbe, Länge und Dicke, fo wie durch 
auffallende Kleinheit der Koͤrner. 

Zur Erziehung. eines guten Leinſaamen wähle man 1) ei⸗ 
nen kraͤftigen und gutgedüngten, mehr ſtarken als leichten 
Boden, welcher ungefähr ſechs Jahre lang keinen Flachs ges 
tragen hat, damit die Leinpflanzen geſund und ſtarkſtaͤnglicht 
werden können, 2) Sie man moͤglichſt früh, in der letzten 
Hälfte des Aprils oder Anfangs Mai, damit der Saame mit 
Hülfe der Winterfeuchtigkeit wohl aufkeime, den ſpaͤter fi 
einſtellenden Erdfloͤhen aus den Zaͤhnen gewachſen ſey, und 
die Erndte des Saamens in die waͤrmſte Jahreszeit falle. 
3) Sie man nur die Hälfte des ſonſt gewohnlichen Saat⸗ 
quantums, »amit die Stängel Raum haben, ſich auszubrei⸗ 
ten, das heißt, viele Aeſte und daran viele ſchoͤne Bollen zu 
treiben; auch beobachte man hier die Bauernregel: „Die 
Thauſaat hindert den Vogelfraß.“ Man ſaͤe naͤmlich Abends 
nach Sonnenuntergang, laſſe den Saamen die Nacht über 
ruhig liegen, und egge ihn Morgens noch vor Aufgang der 
Sonne unter; ein fo beſtelltes Leinfeld beläftige kein Vogel. 
4) Jaͤte man den Lein, wenn er 3 — 4“ hoch, mithin vom 
Winde zu bewegen iſt, moͤglichſt rein vom Unkraute; weil 
aber da das gefaͤhrlichſte, die Flachsſeide (Vogelſeide, Filzkrau', 
Teufelszwirn) noch gar nicht erblickt werden kann, ſo muß 
man nach dem Leinfelde oͤfters ſehen, um dieſen wahren 
Teufelszwirn auszureißen, welcher nur wenige Tage braucht, 
um emporzuranken, die Leinſtaͤngel neden ſich zu umſpinnen, 
auszuſaugen, und eine Unzahl feines ſchnell teifenden und 
hundertfaͤltig ſich erneuernden Saamens auszuſtreuen. Auch 
ſchon darum, weil die dünnere Ausſaat dem Unkraute jeder 
Art mehr Spielraum geſtattet, ſollte das Saamenfeld zwei⸗ 
mal gejätet werden. 


Derr ruſſiſche Lein liebt, wie feine übrigen Kameraden: der 
Rheine, Tyroler⸗, Klang- ic. Lein, ein mäßig» warmes; 
jn kühles, mehr feuchtes als trockenes Klima. 


\ 


Diͤe Lage des Bodens nach Nordweſt, nach Weſten und 
nach Suͤdweſt zeigt ſich am zutraͤglichſten, weil aus dieſen 
Himmelsgegenden die meiſten feuchten Winde kommen, welche 
die Pflanzen erquicken, und den Boden nicht austrocknen, 
weil die Sonne hier nicht fo ſtarr und anhaltend brennen, 
und weil bier die ſcharfen, austrocknenden Oft: und haupt⸗ 
ſaͤchlich die Nord⸗Oſtwinde weniger ſchaͤdlich einwirken konnen. 
Der Lein verlangt einen mürben, fetten, tiefen, mehr 
leichten als ſchweren Boden. Stark ſandiger Boden paßt 
nur dann, wenn er zugleich anhaltend feucht iſt, denn, weil 
namentlich der ruſſiſche Lein gar wenig Blätter hat, mithin 
nur durch feine feinen Staͤngel den Boden einigermaßen bes 

ſchattet, ſo iſt fein Standort bald ausgedoͤrrt. 

(Die Fortfegung folgt.) 
r ³· 1ͥ¹1¹ ð . 22. 

Nachruf am Grabe 
unſers guten, frühverblühten Bruders 
und Schwagers 
Carl Wilhelm Kriegel 
zu Volkersdorf. 


Geſtorben den 28. Juli 1835, in einem Alter von 
18 Jahren 5 Monaten. 


Wohl Dir! Ruhmvoll haſt Du uͤberwunden, 
Ruhmvoll, denn an Gott haſt Du geglaubt. 
Ja, der ſchoͤnſte Kranz iſt Dir gewunden 
Von den Engeln, den kein Tod mehr raubt. 
Hochverklͤrt biſt Du in jenem Leben, 
Hochbegluͤckt nun an der Gottheit Thron; 
Dort, wo reine Freuden Dich umſchweben, 
Dort genieße Deiner Tugend Lohn, 
Schmiedeberg, den 10. Auguſt 1835, 
Ernſt Kriegel, als Bruder. 5 
Friederike Scholz, geb. Kriegel, als 
Schweſter. 
Emilie Kriegel, geb. von Heinrich, 
als Schwaͤgerin. 
Ferdinand Scholz, als Schwager. 


Dem Andenken 


meines am 4. Auguſt d. J. in einem Alter von 
6 Jahren entſchlafenen geliebten Enkels 


Heinrich Thamm. 


Sn dem Frühling Deines fhönen Lebens 
Endeteſt Du ſchon den Lebenslauf; 

Alle Kunſt und Pflege war vergebens, 

und zum Himmel ſchwang Dein Geiſt ſich auf, 


0 


—— 


Du wirſt Allen, die Du hier auf Erden 
Innig liebteſt, unvergeßlich ſeyn; 
Unf’re tief betrübten Herzen werden 
Dir gerührt ein bleibend Denkmal weih'n. 
Wird die Erde mir auch einſt entſchwinden, 
Hoff’ ich donn, Dich, theurer Enkeifohn, . 
Ohne Trennung wieder dort zu finden, 
An des ew'gen Vaters Gnadenthron. 
Landeshut. Matia Roſina, 
verw. Müller, geb. Korn. 


chu, 
am Grabe meines treuen Gatten, des weiland 


Gb til ob Kr an fe, 
geweſenen Freigaͤrtners in Meffersdorf. 
Am Jahrestage des 13. Auguſt 1834. 


Zum Erſtenmal kehrt mir der Tag zurück, 
An dem Dein Geiſt dem Irdiſchen, entſchwunden; 
Du haft. die ungeſtoͤrte Ruh' gefunden, 
Mit Deinem Scheiden ſank mein Erdengluͤck. 

Du gingſt in Deines Gottes heil'ges Reich; 
Des harten Schlags! — Doch Du haſt uͤberwunden, 
Geheilt ſind Deiner Leiden tiefe Wunden, 
Du wandelſt dort verklärten Geiſtern gleich. 

Doch nicht auf ewig biſt Du mir entſchwunden; 
Drum hemme ich der Trennung bange Klagen, 
Wird einſt auch mir die letzte Stunde ſchlagen, 
Dann find' ich wieder Dich an Gottes Thron. 
ü Maria Roſina Krauſen, als Gattin. 


Nachruf 
dem am 1. Auguſt ſo ſchnell durch Lungenſchlag 
den Armen feiner Mutter entriſſenen 
Studiosus Philologiae 
Herrn Engelhardt Wiehardt, 


gewidmet von einem Freunde. wo 


Es ſank dahin der Jüngling, dem das Leben 
In ernſter Anſicht, roſig nie erschien, 

Well tiefer Blick in Wiſſenſchaft und Streben 
Nach Forſcherſinn ihm Flügel hier verliehen, 
Mit denen er ein Ziel erreichen wollte, 

o ihm Bewund' rung ihren Lohn nur zollte. 


Wenn gleich ihm Kraft und Jugend Hoffnung ſchenkten, 
Als ſey es leicht, bereits gebahnten Weg 
Zu ſteigen noch, — fah'n wir, wie anders lenkten 
Die Parzen ſeines Lebens weitern Steg. 
Ein ſchneller Abruf hemmte ſein Verlangen, 
Des Wiſſens Weihen hier ſchon zu empfangen. 


Doch war es nicht der Ruf des Allzerſtörers, 
Von dem und dräuend oft die Senſe blinkt; 
Es war der Ruf des Engels, deſſen Fackel 8 
Uns, umgeſtuͤrzt, zur ſtillen Ruhe winkt; 
Bis einſtens, wie's der fromme Glaube lebret, 
Des Geiſtes Sehnſucht ewig ſich bewaͤhret. 


Und dieſes ſagt fein Lächeln auch im Scheiden, 
Es deutet hin: auf frohes Wiederſehn! 
Drum ruhe wohl! — Nach kurzem Erdenleiden 
Errangſt Du ſchon das Ziel, nach dem wir gehn. 
Obwohl es ſchmerzt, daß Du ſo ſchnell geſchieden, 
So fey es Dir vergoͤnnt. — Schlaf wohl! im Frieden! 
Liebau, am Begraͤbnißtage, den 4. Auguſt 1835. 


Zum Andenken 
unſeres geliebten Gatten und Vaters, 
(am einjährigen Todestage) 

des 5 75 

Erbſcholzen, Gerichtsgeſchwernen, herrſchaftlichen 
Zinseinnehmers und evangel. Schulvorſtehers 
Johann Daniel Löſche 
zu Hohenwalde. a — 


Er ſtarb den 12. Auguſt 1834, in einem Alter von 
51 Jahren, weniger 11 Tage. 


Schon ſchlaͤſſt Du, Theurer, ſanft den Todesſchlummer 
Der Monden zwoͤlf! welch eine bange Zeit Bin 
Kür uns Verlaſſ'ne, die gebeugt von Kummer 
Heut Dein Gedaͤchtniß vielfach ſchwer erneut. 
Wir denken Dein an jedem neuen Morgen, 
Wenn wir von kurzem Schlaf betaͤubt, — 
Bald wiederfinden unſers Lebens Sorgen, 
Uns von verborgner Vorſicht zugedacht. 
Wir denken Dein, wenn in der Abendſtille a 
Die Ruhe freundlich jedem Muͤden wink, 
Dein, wenn unſer Geiſt die naͤchtlich dunkle Hi er 
Der Schickung unſers Gottes nicht durchdringt. 
Der füge Troſt der heil'gen Jeſuslehren f or 
Beruhige indeß auch unſer trauernd Herz, 
Damit fein’ Trübſal unſern Glauben ſtoͤre 
»An den, der Wunden ſchlaͤgt, und heilt den Schmerz, 


Schlaf darum wohl! Erfehein im Himmelsglanze 


erwacht, 


Uns, wenn die letzte Thraͤne ausge weint, ER 

Dein Engel zeige uns im Siegeskranze ee 

Den Tod als Freund, der uns mit Dir vereint. 
Joh. Eleonore Löſche, geb. Pohl, als Gatti 

Joh. Juliane Riffe ach Lic — — 

Joh. Eleonore Loͤſ che Töchen 

Chtiſtiane Beate Loſ che,; ) Woch 

Joh. Benjamin Rüffer, als Schwiegerſohn. 


* 


5 Berlohungs Anzeige. . 
Theilnehmenden Freunden empfehlen ſich als Verlobte, mit 
der ergebenſten Bitte um ferneres Wohlwollen, 
Ernſt Petri, Schullehrer in Michelsdorf, 
d 


un — 
Auguſte Säring, in Lichtenwaldau. 


Entbindungs⸗ Anzeigen. 
(Verſpätet. ) 

Die am 3. d. M. Nachts Y, auf Ein Uhr erfolgte gluͤck⸗ 
liche Entbindung ſeiner Frau von einem geſunden Maͤdchen 
zeigt allen Freunden und Bekannten ergebenſt aan 

C. W. Willmanns in Warmbrunm 


Die gestern Abend erfolgte glückliche Entbin- 
dung meiner Frau, geb. Fritsch, von einem ge- 
sunden Knaben, zeige ich theilnehmenden Verwand- 
ten und Freünden hiermit ergebenst an. ; 

Hirschberg, den 12. August 41835. Wander. 


Tobesfalls Anzeigen. 


Am 10. dieſes Monats entfchlief zu einem beſſern Leben 
unſere theure Großmutter und Verwandte, Frau Johanna 
Theodora verw. Werner, geb. Menzel, in einem 
Alter von 70 Jahren 7 Mon. 11 Tagen. Verwandten 
und Freunden zeigen dieſes zur ſtillen Theilnahme ergebenſt 
an. Hirſchberg, den 12. Auguſt 1835. 

Die Hinterbliebenen. 


Den zwar ſeit einiger Zeit gefürchteten, aber doch um fo 
unerwatteter erfolgten Hingang meines geliebten Gatten, des 
Organiſten und Schullehrers Ehrenfried Schmidt, da er 
noch bis zur letzten Stunde ſeinem Amte vorſtehen konnte, 
zeige ich ſeinen vielen Freunden hiermit ergebenſt an, und 
bitte, nebſt vier unerzogenen Waſſen, um ſtille Theilnahme. 
Im 4often Jahr feines Lebens und im 16ten feiner hieſi⸗ 
gen Amtsfuͤhrung ging er feinen geliebten Eltern, welche 
1833 binnen 4 Monaten zu Hermsdorf unt, Kyn. den letz⸗ 
ten Kampf vollendeten, nach vielen bittern Erfahrungen, in 
das Land des Friedens nach. f 

Gaffton, den 16. Juli 1835. 
Louiſe Schmidt, geb. Vogel. 


3 
Kirchen⸗Nachrichten. 


705 i Getraut. 
irſchberg. D. 9. Auguſt. Karl Gottlieb Hiller, Schaͤfer 
in Nieder Streit bei Striegau, mit Maria Thereſia Alſt aus 
Gabersdorf bei Glag. — D. 10. Herr Chriſtian Friedrich 
“Mehrfia, evangeliſcher Stadtſchullehrer, mit Igfr. Luife Fries 
derife Meinert. N 
Warmbrunn, D. 10. Auguſt. Der Schneidermfir. Anton 
Koske aus Greiffenberg, mit Igfr. Joh. Chriſtiane Friederike 
Erner aus Arnsdorf. 
Schmiedeberg. 


terfeid, Auffeher in der Seidenfabrik, mit der derwittw. Frau 
Zed. nelle Riemich, geb. Kirſchke, f dr 


D. 9 Auguſt. Heintich Witbelm Lid: f 


* 


Geboren: 

Hirſchberg. D. 22. Juli. Frau Juſtitiar Fliegel, einen 
Sohn, Eugen Friedrich Immannel. 2 1 en Weiß⸗ 
gerbermeiſter Rüffer, einen S., Ernſt Friedrich. ER 
- Warmbrunn. D. 20. Juli. Frau Hausbefiser und Gla 
ſchneider Teſch, einen S., Eduard Richard. — Frau Haus⸗ 
befiger und Toͤpfermeiſter Unger, einen S., Friedrich Louis. — 
D. 24. Frau Schuhmachermeiſter Joſeph, eine T., Henriette 
Erneſtine Mathilde. — D. 25. Frau Glasſchneider Müller, 
eine T., Emma Amalie Auguſte Antonie. — D. 26. Frau 
Barbier Scholz, e. T., Anna Marie Auguſte. — D. 3. Auguft, 
Frau Schuhmacher Serof, einen S., Karl Julius Herrmann. 

Schmiedeberg. D. 7. Auguſt. Frau Kanzelliſt Dittrich, 
einen Sohn. 

Landeshut. D. 31. Juli. Frau Kaufmann Kaufmann, 
geb. Mattern, eine T. — Frau Zöpfer Hiegeiſt, einen todten 
Sohn. — D. 1. Auguſt. Frau Schuhmacher Thomas, geborne 
Krauſe, eine Tochter. — Frau Bäcker John, einen Sohn. — 
D. 9. Frau Züchner Exner, einen Sohn. 

Ober Würgsbotf, D. 4. Auguſt. Frau Freihäusler 
engen 8. 6. 2 

n en. D. 5. Auguſt. wohn d 
85 Halx, eine Tochter. e 
eorgenthal, D. 
eine Led, b 8. Auguſt. Frau Freihaͤusler Hoppe, 
riedersdorf. D. 8. Auguſt. Frau Bauergutsbeſiger 
cart, einen S. — D. 9. Frau Schneider meiſter Reinwald, 
einen Sohn. 

Neuwarnsdorf. D. 3. Auguſt. Frau Weber G. Grabs, 
einen Sohn. R 

Schwerta. D. 16. Juli. Frau Freinahrungsbeſiger Noack, 
eine T. — D. 28. Frau Schuhmacher Weiner, einen t. S. — 
D. 29. Frau Hausbeſitzer und Nachtwaͤchter Knobloch, e. X. — 
DO 30. Frau Boͤttcher Hüttig, einen Sohn. 

Gebdardsdorf. D. 16. Juli. Frau Hausbeſiger and 
Handelsmann Neumann, einen Sohn, Wilhelm Moritz. 

Neu⸗Gebbardsdorf. D. 27. Juli. Frau Gerichts ſcholz 
Schüge, geb. Theuner, eine Tochter. 


Geſtorben. 


Kunnersdorf. D. 9. Auguſt. Ernſt Adolph, Sobn des 
Schwarz- und Schönfärber» und Waſſermanglermeiſters Leder, 


40 h me de O. 6. A fi 
miedeberg. „6. Auguſt. Herr Gottfried Horlitz, 
Glockner bei der e 2 > 8: 2 M. we i 

Landesbut. D. 28. Juli. Karl Anton Eduard, Sobn des 
Bäckers Hoferichtet, 14 J. — D. 29. Karl Friedrich, jüngſter 
Sohn des Herrn Amtmann Wieſe zu Kreppelhof, 8 M. 19 T. — 
D. 4. Auguft. Guſtav Heinrich 
Herrn Kämmerer Tbamm, 6 J. 


Inwohners Potſchke, 3 W. 
Nieder⸗Moys. D. 6. Auguſt. Franz, binterl. Sohn des 
verftorbenen Bauergutsbeſigers Renner, 2 J 8 M. 
Friedeberg. D. 4 Auguſt. Joh. geb. Baumert, Ehefran 
des Schneldermeiſters Danzmann, 37 3.6 M 3 8. 
Schwerta. D. 27. Juli. Joh. Ghriftiane geb Paul, Eher 
frau des Böltchers Schröter, 23 J. 7 M. 19 8 


RPS x xx 
WVerzeichniß der Badegäſte zu Warmbrunn. 
Herr Adolph von Werk, Erbberr auf Rietnin im Großher⸗ 


zogthum Polen. — Fräulein von Kreckwitz aus Brieg. — 
Getreidehändler Heymann aus Breslau. — Herr Dr. Aolley, 


N jüngfter Sehn des 
Halbendorf. D. 2. Auguſt. Heinrich Auguſt, Sohn des 


Königl. Kreis: Phyficab, aus Gleiwitz. — Herr Schul: Nector 
Bartſch aus Seitſch. — Herr Juſtiz⸗Kommiſſions⸗Rath Wunſch, 
nebſt Familie, aus GroßGlogau. — Frau, Kaufmann Albrecht, 
geborne von Natzmer, nebſt Fräulein Tochter, Fraͤulein Friede⸗ 
rike v. Paſtau; ſämmtlich aus Ratibor. — Herr Schul⸗Rector 
Werner aus Frankenſtein. — Herr Buchbinder Reiche aus Große 
Glogau. — Verwittw. Frau Bürgermeiſter Mandel aus Bre 
lau. — Herr M. Ziolkowsky, Aſſeſſor beim Friedensgericht, aus 
Radomsky im Königreid Polen. — Herr Bergwerksbeſitzer 
Sengelin aus Gleiwig. — Verehel. Frau Hoferichter, verebel. 
Frau Wilde; beide aus Steinsdorf. — Herr Ober Landes⸗ 
Gerichts Rath Krauſe aus Glogau. — Herr Apotheker Wocke, 
nebſt Frau und Sohn, aus Breslau. — Frau Factor Reichel 
aus Bellmannsdorf. — Frau Stückgieß Director Klagemann 
aus Breslau. — Frau Kriminal⸗Aktuarius Arnold, nebſt Sohn, 
aus Jauer. — Herr M. Lowenſtein, Herr Rittmeiſter v. Erich⸗ 
ſen, nebſt zwei Fräulein Töchtern, Herr Ober⸗Londes⸗Gerichts⸗ 
Affeffor Luhe, nebſt Frau, Schweſter und Nichte; ſämmtlich 
aus Breslau. — Herr Adjuvant Bianchi aus Herrmannsdorf. — 
Frau Gutsbefiger Vogt aus Reiditz in Boͤhmen. — Herr Schmies 
demeiſter Seidel aus Reichenau. — Herr Moſes Lewin, hebrät⸗ 
ſcher Gebotſchreiber und Recenſent, aus Wreſchen. — Frau 
Seifenſieder Titz, Herr Hoffmann, Königl. Steuer⸗Aufſeher; 
beide aus Hirſchberg. — Fräulein Lange aus Poͤpelwizg. — 
Herr Tuchfabrikant Rabrig, nebſt Frau, aus Goldberg. — 
Frau Watten⸗Fabrikant Cuers aus Hirſchberg. — Frau Uhr⸗ 
macher Panke aus Reichenbach. — Herr Gymnaſiaſt Robert 
Adolph aus Breslau. — Verwittw. Frau von Kleiſt aus Bunz⸗ 
lau. — Herr Stadtrichter Nitſchke, nebſt Frau, aus Polkwig. — 
Frau Rechnungsräthin Sporn aus Groß⸗Glogau. — Herr Ober⸗ 
förfter Lohnhardt aus Kotzenau. — Fräulein Auguſte Jacobi aus 
Hirſchberg. — Herr Heilmann, Appellations⸗Gerichts⸗Proku⸗ 
rator, aus Warſchau. — Frau Glashaͤndler Pohl aus Neus 
wald. — Herr Kollegienrath Dr. Fiebing, Herr Selle, Königl. 
Hofgärtner; beide aus Potsdam. — Frau Polizei s Senator 
Doerich aus Beuthen a. d. O. — Herr Graf Andreas von 
Wzdulsky, nebſt Gefolge, aus Soholugora im Koͤnigr. Polen. — 
Herr Gutspaͤchter Anton v. Studniarsky, nebſt Frau Gemahlin 
und Familie, aus Alt Laube. — Herr Graf zu Muͤnſter⸗Mein⸗ 
boevel, Oberſt und Kommandeur des 5ten Huſaren⸗ Regiments, 
Herr Baron von Schleinitz, Major im 5ten Huſaren⸗Retziment; 
beide aus Stolpe — Herr Werkmeiſter ulte aus Haynau. — 
Frau Hüttenräthin Korb aus Jacobswalde. — Herr Eckert, 
Königl. Forſtmeiſter, aus Johannesburg in Preußen. — Frau 
Regierungs⸗Secretair Ochlers, 
nebſt Tochter; ſaͤmmtlich aus Breslau. — Handelsmann David 
Markus Lasker aus Jarusczin. — Herr Buchhaͤndler Lachmann 
aus Labiſchin. — Demoiſelle Sara Moltz, Frau Ros chen Salo⸗ 
mon; beide aus Jarusczin. — Herr Dr. Schiele, Regiments⸗ 
Arzt des 5ten Huſaren⸗Regiments, aus Stolpe in Pommern. — 
Herr Billeteur Ieig Bie aus Breslau. — Herr Hofrath Schnei⸗ 
der, nebſt Frau Gemahlin, Herr Ober⸗Landes Gerichts Referen⸗ 
darius Schneider, Herr Hofrath Reinsch nebft Familie; fämmte 
lich aus Glogau. — Herr Hofrath Hulbe aus Berlin. — Herr 
von Staffeld, Königl. Grenz- Nufſichts Beamter, aus Neiße. — 
Herr Brauermeifter Rademacher aus Oſſwig. — Verw. Frau 
Obers von Prosch, geb. Fr. v. Diebieſch aus Firgnig. — der. 
wittw. Frau Kaufmann Gottſchalk, nebſt Familie, verw. Frau 
Dastor Piltz; ſämmtlich aus Breslau. — Herr Gutsbeſitzer von 
Mielezei, nebſt Fräulein Tochter, aus Bodorp im Großherzog. 
thum Posen. — Herr Partikulier Douglas aus Königsberg in 


Preußen. — Herr Fiſcher, Stud. der Philoſophie, aus Liebftatt . 


in Oſtpreußen. — Frau Gutsbeſitzer Werner aus FTbammen⸗ 
dorf. — Herr Kaufmann Vogt, Herr Böckermelſter Bardöge; 
beide aus Poſen. — Herr Schulte, Königl. Steuer ⸗Aufſichts⸗ 
Beamter, aus Breslau. x 

Der Numerus der dritten Klaſſe beläuft ſich bis inch, den 
10. Auguſt c. auf 287 Perfonen, 


Frau Buchhalter Landsberg, 


» 


Theater in Hirſchberg. 

Donnerſtag, den 13. Auguſt 1835: Baron Schnif⸗ 
felinsky, oder: Das Weiber ⸗Duell um einen 
Mann. News Luſtſpiel in 4 Akten, von P. A. Wolf, 
Verfaſſer von Precioſa 1c. — Freitag und Sonnabend 
kein Schauſpiel. — Sonntag, den 16. Auguſt: Das 
Pfefferröſel, oder: Die Frankfurther Meſſe. 
Romantiſches Gemälde in 5 Akten, von Charlotte Birch⸗ 
Pfeiffer. Der Anfang dieſer Vorftellung iſt um 6 Uhr. — 
Montag, den 17. Auguſt, auf allgemeines Verlangen: 
Von Sieben die Häflihfte. Luſtſpiel in 4 Akten, 
nebſt einem Vorſpiel, genannt der arme Teufel. — 
Dienſtag, den 18. Auguſt: Die Reiſe zur Hochzeit, 
oder: Poſtwagen⸗Abentbeuet. Poſſe in 3 Akten, 
von Lembett. (Hier noch nicht gegeben.) — Mittwoch, 
den 1 9ten, kein Schauspiel. f 
Theater in Warmbrunn. ö 

Freitag, den 14. Auguſt: Das Pfefferröſel, oder: 
Die Frankfurther Meſſe. Romantiſches Gemälde 
in 5 Akten. — Sonnabend, den 15. Auguſt, noch unbe⸗ 
ſtimmt. — Sonntag, Montag und Dienſtag kein Schau⸗ 
ſpiel. — Mittwoch, den 19. Auguſt, noch unbeſtimmt. 


Das Goldentraumer Brandungluͤck betreffend, 
hat ferner eingeſandt nach Hirſchberg: 
340) Die Gemeinde Arnsdorf durch das hieſige 
Koͤnigl. Kreis» Steuer- Amt 4 Rthlr. — Sgr. 2 Pf. 
Hirſchberg, den 11. Auguſt 1835. 
Reg ⸗Referendar v. Uechtritz. 
f ůũ -mwmwn! m me 


Literariſches. 


Einladung zur Subſcription 
auf das 


f auf 
neueſte und vollſtändigſte Choralbuch 
i unter dem Doppeltitel: 85 
J. B. Reimann's Sammlung alter und 
neuer Melodieen evangeliſcher Lieder, ver⸗ 
mehrt, auf's Neue ee und mit Varianten verſehen, 
er: 


oder: 5 
Allgemeines Choral buch für die ev 
geliſchen Kirchen und Schulen, Befanherh ber 
Provinz Schleſien und der Niederlaufig, vierſtimmig bee 
arbeitet und mit Varianten verfehen Hy 
von 


J. G. C. Nitſche. N 
f Das Ganze, aus 3 Theilen beſtehend, wird 500 Melo⸗ 
dieen enthalten und in 6 Lieferungen, à 24 Muſikbogen, 
ausgegeben. Der Subſcriptionspreis für jede Lieferung iſt 
vorläufig auf 1 Rtbir. feſtgeſtellt. Die erſte Lieferung wird 
Ende September d. J. den Deuck verlaffen und an die reſp. 
Subſeribenten genau nach der Reihefolge expeditt. 
Außer allen ſoliden Buch⸗ und Muſikalien Handlungen 
des In⸗ und Auslandes und der Expedition dieſes Blattes 


nehmen auch Subfeription an: bie Herren Muſik, Direktor 
Gabler in Zuͤllichau, Rektor Fiedler in Sonn walde, 
Kantor Neugebauer in Flinsberg a. Q., Kantor Kloſe 
in Löbau und Seminariſt Vogel in Bunzlau. Gonflige 
V erhalten auf 10 Exemplare das 
11te frei. . 

Der vollſtaͤndige Proſpeetus nebſt Probedruck der Noten 
liegt allenthalben zur beliebigen Dushficht vor. 

Berlin, im Juli 1835. Bechtold & Hartje 


In Appun's Buchhandlung in Bunz lau iſt 
ſo eben erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 

J. B. v. Albertini, weiland Biſchof der Brüdere 

kirche und Mitglied der Unitaͤts⸗Aelteſten⸗Conferenz, 
geiſtliche Lieder, 3te unveränderte 
Auflage, 12, Preis 1 Rehlr. 

Zum erſtenmale erſcheinen unter dem Namen des hoch⸗ 
verehrten Verfaſſers dieſe herrlichen geiſtigen Schöpfungen, 
geziert mit deſſen Bildniß und Facſimile, in 
ſehr anfprechentem Format. Durch ihre erneute Heraus⸗ 
gabe iſt gewiß ein lebhafter Wunſch aller Mitglieter der ıc. 
Brüdergemeinde erfüllt, um fo mehr, als der Verleger ſich 
das Verlagsrecht fuͤr immer erworben hat, dieſe Lieder daher 
nun ſtets zu haben ſeyn worden. Bei Abnahme von Parthieen 
und directer Beſtellung werden von der Verlagshandlung be⸗ 
deutende Vortheile gewaͤhtt. 


8 en ger: 


Amtliche und Privat- Anzeigen. 


Mit den Poſten ſind folgende Briefe als unbeſtellbar zu⸗ 
ruͤckgekommen und können jetzt wieder von den reſp. Abſen⸗ 
dern in Empfang genommen werden: 

1) an den Modewaarenhaͤndler Helmich zu Warmbrunn. 
2) ⸗„Freigutsbeſitzer Guder zu Obet⸗Glauche bei 
d Trebnitz. f 
„Inſpector Brewing auf dem Kapellenberge 

bei Neuſtadt. a 
„Pfarrer Heydes in Schmiedeberg. 

» Häusler Scholz zu Rathmannsdorf bei Lb- 

wenberg. 2 
6 > „Boͤttchergeſellen Prinkert zu Waldenburg. 
7) an die Madam Bruda in Salzbrunn. 

8) „ Jungfer Kaß zu Roͤversdorf. 


9 2 


ee 
59) 


9) = » Sattleröfrau Wache zu Greiffenberg. 
10) „Frau Berndt zu Lauban, 
11) = = Johanna Heinze zu Breslau, nebſt einem 


* Paket, I. II. gezeichnet. 
Hirſchberg, den 11. Auguſt 1835. 
Königl. Poſt⸗ Amt. Günther. 


— d ä4ä4ä4ã). A ů—ßÄ—5ß«⁊ẽ[ͥ́u!.—————2ßx—ßÄ2——————— 
Kapitals⸗ Verleihungs-Anzeige. 

Aus dem General» Pupillen » Depofitorio des hieſigen 
Sand und Stadtgetichts iſt die Summe von 4000 Rthlrn., 


im Ganzen oder in zertheilten Poſten, gegen depoſttalwagige 
Sicherheit, mit 5 Prozent Verzinſung und 3: oder ömonat⸗ 
licher Kündigung auf ſtädtiſche oder Ländliche Grundſtuͤcke zu 
verleihen, Darlehensbeduͤrftige mögen ſich mit Einreichung 
ihrer Erwerbungs⸗Inſtrumente, gerichtlicher Taxen, ſowie 
der etwannig zu cedirenden Hypotheken⸗Inſtrumente uns 
mittelbar an uns mit ihren Anträgen baldigſt wenden. 
Loͤwenberg, den 11. Auguſt 1835. 
Koͤnigl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Auf den 16. Auguſt c., Nachmittags von 1 Uhr an, 
ſoll der Nachlaß des hieſelbſt verſtorbenen Hausbeſitzers, Kräs 
mers und Tiſchlers Friebe, beſtehend in Uhren, Leineazeug 
und Betten, Hausgeraͤthe und Kleidungsſtuͤcken, einer Tiſch⸗ 
ler⸗Hobelbank nebſt dazu gehoͤrigem Handwerkszeuge, auch 
Kraͤmerei⸗Waaren; in dem Gerichtskretſcham zu Ober⸗Kauf⸗ 
fung, gegen gleich baare Zahlung veraͤußert werden. 

Kauffung, den 8. Auguſt 1835. 

Die Ortsgerichte. 


Anzeigen vermiſchten Inhaltes. 
Herzliches Lehewobt. Allen meinen geehrten Fteun⸗ 
den und Bekannten in Wuͤſte⸗Roͤhrsdorf und der benach⸗ 
barten Umgegend, unter denen ich ſo eine lange Zeit gelebt, 
gewohnt und gewirkt habe, ſage ich hiermit bei meinem heu⸗ 
tigen Abgange noch ein herzliches Lebewohl, begleitet mit 
dem aufrichtigen Wunſche, daß es einem Jeden unter Ih⸗ 
nen ſtets wohl gehen möge. 
Wuͤſte⸗Roͤhrsdorf, den 8. Auguſt 1835. 
Joh. Carl Gottlieb Roſemann, ehemaliger 
Brenn = und Brauer⸗Mſtr. 


Buchhalter, Correspondenten, Reisende, 
Geschäftsführer, so wie Handlungs- 


Commis, 
für Material-, Tuch-, Eisen-, Kurze, Mode-, 
Manufaktur- und andere Waaren- Geschäfte, kön- 
nen jederzeit recht vortheilhafte, mit hohem Ge- 
halte verbundene Stellen nachgewiesen erhalten 


durch J. F. L. Grunenthal in Berlin, 
Zimmerstrasse No. 34. 


— — u EEE EEE 
Laͤſterzungen hat es gefallen, mich der Schwängerung eis 
ner Frauensperſon zu bezuͤchtigen, in deren Folge ich 30 
Rthlr. an dieſelbe und 6 Rthlr. an die Ortsarmen⸗Kaſſe 
gezahlt hätte, was Vorübergehende an meiner Thuͤre vers 
nommen haben wollen. Indem ich vor der Weiterverbtei⸗ 
tung einer ſolchen ehrenkraͤnkenden Lüge warne, deren Aus⸗ 
bringer beſſer gethan hätten, ſich auf andert Weiſe zu belu⸗ 
ſtigen, zeige ich denſelben hierdurch an, daß ich ihnen in Vers 
folg gerichtlicher Unterſuchung, reſp. 30 und 6 Rehlr. ges 
wiß abzunehmen wiſſen werde. N 5 
Carl Auguſt EIlIg er, 
Friedersdorf den 10. Auguſt 1835, 


| 


Ich ſehe mich gendthigt anzuzeigen, daß meinem Sohne, 
dem Guͤrtler Friedrich Scholz, von jetzt an, auf meinen 
Namen Niemand mehr etwas borge, indem ich von nun wei⸗ 
ter nichts fuͤr ihn bezahle. De 
Schmiedeberg, den 10. Auguſt 1835. f 

Wittwe Meißner, geb. Schwarzen 
P 8706500 E0008 

Ein werther Freund unter der Tafelfichte hat am 
4. d. M., bei einem freundſchaftlichen Beſuch, meine 
Stiefeln mit den Seinigen verwechſelt; ich bitte daher 
Denſelben, die meinigen nicht zu ſehr in Anſpruch zu 
nehmen, weil von den zuruͤckgelaſſenen leider kein Ge⸗ 
brauch gemacht werden kann. 

Dit; ö 


. F. L — 6 —e. 8 
Seseοοο,,deͤ̃ ge οοο % οοοοο 
Verkaufs ⸗ Anzeigen. 
Verkauf einer Schmiede. 
Die sub Nr. 33 zu Ober⸗Harpersdorf, bei Goldberg, 


borfgerichtlich auf 250 Nthlr. abgeſchaͤtzte Haͤuslerſtellt und 
chmiedenahrung, wird auf 
den 18. September c., Nachmittags 4 Uhr, 
im hieſigen Land⸗ und Stadt⸗Gerichts⸗Gebaͤude meiſtbie⸗ 
tend verkauft. Goldberg, den 8. Auguſt 1835. 


— —ßß eh aan 
Die feinen Haſſeroder Blaufarben werden von heut ab 


BGECHESTELBEEHegn 


Verkauft: 
ME der Centner 21%, Rthle, 
FC © s 10% 
F O E. G * * 18 7 ® 
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17 
a in der Niederlage von C. F. Kirſtein. 

Hirſchberg, den 10. Auguſt 1835. 
. REEREEEEDERERLEEREELELLTI EEE 
2 Empfehlung. Neue engliſche Matjes⸗Herin⸗ 
ge, Brabanter Sardellen, Braunſchweiger Wurſt, 
3 kleine franzoͤſiſche Capern, Düffeldorfer und italieni⸗ 
: ſchen Senf in Kraufen, ſchoͤne vollfaftige Zitronen, 
holland. Suͤßmilchkaͤſe, feine Gewürz: und Vanillen⸗ 
Chocolade, Grünberger Weineffig zum Einlegen der 
Früchte, achten Jamaica⸗Rum, Bremer Cigarren 
nach Qualität, fo wie feinſten Varinaskanaſter in Rol⸗ 

len offerirt zur guͤtigen Beachtung. 
Hirſchberg den 12. Auguſt 1835. 

Hermann Friedländer. 


ese H c c c cc. cc c der o c IT 
23 Scheffel Ackerland und eine noch ganz gute Scheune 
ſtehen zu Michaeli d. J. zu verkaufen. Kauf⸗ und Zahlungs» 
fähige werden das Nähere in Greifenberg, Nr. 7, bei den 
Johann Krauſe'ſchen Erben erfahren, & 


DREI 


| 
1 
i 


9 


Zu freundlicher Benachrichtigung für die 

betreffenden Herren Marktfieranten und 

die bereits erworbenen Kunden von 
Roth & Comp. in Markliſſa. 


Den an uns am letzten Jahrmatkte, und auch ſeither er⸗ 


gangenen Aufforderungen zu genügen, haben wir eine Niee 


derlage unſerer Calicos und Tücher bei dem Herrn C. F. 
Weiſſig in Hirſchberg, Prieſtergaſſe No. 237, dicht neben 
dem Geſellſchafts⸗Garten, eingerichtet, wo ſowehl die neut⸗ 
ſten Muſterkarten, als auch ſtets ein wohlaſſortirtes Lager 
unſerer mit ſo vielem Beifall aufgenommenen Cattune und 
Tuͤcher vorhanden ſeyn werden. — Der Verkauf der Cali⸗ 
tos findet in ganzen und Drittel⸗Stuͤcken (13 Ellen), der 
Tuͤcher indeß auch im Einzelnen, Alles jedoch zu feſten Prei⸗ 
ſen ſtatt. Roth & Comp. 
Markliſſa, den 18. Juli 1835. 


Eine Ruſtikal⸗Beſitzung von circa 3 Hufen iſt wegen 
Entfernung des Beſitzers bald zu verpachten. Hierzu iſt eine 
Cautſon von 200 Rthlr. erforderlich. Pachtluſtige erfahren 
das Nähere bei dem conceſſionirten Commiſſionair Mich ae⸗ 
lis in Schweidnſtz. 

Sollte Jemand gefonnen ſeyn, in hieſiger evangel. Gaa⸗ 
denkirche auf dem Unter⸗Cbor Lit. B, Bank 1, die beiden 
Stellen No. 3 und 4, und in den Frauenſtaͤnden Lit. C, 
Bank 34, die Stelle No. 8 zu kaufen, beliebe ſich bei dem 
Beſitzer derſelben, C. Gerſtmann zu melden. 

Hieſchberg den 13. Aug. 1835. 


Pröparirte Lederflecke, zur Erhaltung der Brillenglaͤſer, 
ſind wieder fertig geworden beim Optikus Lehmann in 
Hirſchberg und Warmbrunn. 


Da ich das Feübieten meiner Seiler⸗Waaren auf oͤffent⸗ 
lichem Markte eingeſtellt habe: ſo ergeht meine Bitte an ei⸗ 
nen hohen Adel wie auch an meine geehrten Kunden und 
Freunde, mich fofort in meiner Behauſung, vor dem Gold⸗ 
berger Thore, ohnweit der evangelifchen Friedenskirche, mit 
Ihrer guͤtigen Abnahme recht zahlreich zu beehren. Ich 
werde, wie zeither, achte Seilerwaaren zu halten bemuͤht 
ſeyn, wie auch Kutſch⸗ und Reitpferd⸗Netze, engliſche Sat⸗ 
telgurte, desgleichen auch vorzuͤgliche Muüͤhlbeutel⸗Gurte, von 
mie ſelbſt gearbeitet, worauf ich jede gütige Beſtellung an⸗ 
nehme. Jauer, den 7. Auguſt 1835. 

Klemm, Seilermeiſter. 


Mit der Anfertigung von Büchd , Doppel- und einfachen 
Flinten, nebſt Standroͤhren und Pürfch: Büchfen, fo wie 
Bolzen: Büchfen ꝛc. und chirurgiſchen Inſtrumenten aller 
Art nebſt Electriſirmaſchinen, empfiehlt ſich einem verehrten 
hohen Adel und Publiko mit der ganz ergebenſten Bemer⸗ 
kung, daß auch zu jeder Zeit bei mir ganz neue Gewehre 
nebſt Zuͤndnadel⸗Flinten und Windbüchſen zu haben find, 

Sorgau dei Fuͤrſtenſtein den 6. Auguſt 1835. ; 
Bergmann, Buͤchſenmocher. 


D. 


Eine Häuslerſtelle in Straupig (das Wohnhaus in ontern 
Zuſtande) iſt wegen Ecbſchaftsſonderung zu verkaufen. Nä⸗ 
hetes dei J. E. Baumert, Agent und Commiſſionalr. 
S asngeserseee sees 20030 
„ Mit guten forticten Sage“ und Klaoirer Saiten, 
2 ſowie romaniſchen und geſchliffenen Dormfaiten für 
6 Violin, Viola, Cello und Guitarre, empfiehlt ſich 
% Unterzeichneter zu geneigter Abnahme. — Mein 
® Lager von Leinen» als auch Kurzwaaren bedarf wohl 
8 keiner Erinnerung, indem es durch ein langes Etabliſ⸗ 
& ſement meines feligen Vaters fur Hirſchberg und deſſen 
8 Umgegend ſchon hinreichend bekannt iſt — doch er⸗ 
& laube ich mir die Bitte an die verehrten Kunden, das 
2 Vertrauen, welches ſelbige dem Verewigten im Dans 

dels⸗Geſchaͤft zollten, auch auf mich uͤbergehn zu laſſen, 
2 indem ich ſtets bemüht feyn werde, für die beſten Waa⸗ 

ten zu ſorgen und die moͤglichſt billigſten Preife zu 
ſtellen. C. Guſtav Schüttrich. 
Sesso νãesaseseseseeeeseοοοẽ,ỹe 
Zum Verkauf nach beliebiger Auswahl ſtehen bei Untere 
zeichnetem mehrere moderne Fliegel. Sie zeichnen ſich 
durch einen guten und angenehmen Ton aus und ſind dauer⸗ 
haft gearbeitet. ordorf, 
Inſtrumentmacher zu Hirſchberg. 


Eine dauerhaft gebaute Droſchke mit Nüdfig, eiſernen 
Achſen, Koffer und Laternen, in gutem Stande, iſt für 
150 Rthle. zu verkaufen. Wo? weiſet die Exped. d. B. nach, 
PPP 


Aecht engliſche Naͤhnadeln, wie fie die verſtorbene Madame 
HöHrl geführt, hat erhalten und verkauft zu billigen Preifen 
F. A. Leßmann, Äußere Schildauer Straße. 


— — ———— 
Perfonen werden in Dienſte verlangt. 


Ein anftändiges Mädchen, die Kenntniſſe von der ſtädti⸗ 
ſchen Haushaltung hat, geübt in feinen Handarbeiten, ſchnei⸗ 
dern und gut weiß nähen kann, findet zu Michaeli d. J. ein 
gutes Engagement. Ihre nähern Vethaͤltniſſe, fo wie den Aus⸗ 
weis ihrer Moral taͤt, beliebe dieſelbe in der Exped. d. Boten 
abzugeben, wo auch die weitern Nachrichten einzuholen ſind. 


Ein Wirthſchafts Vogt, der ſich durch glaubwuͤrdige Zeug⸗ 
niffe über feine Brauchbarkeit ausweiſet und kuͤnftige Michaeli 
den Dienſt antreten kann, hat ſich bei dem Dominio Alt⸗ 
Kemnitz wegen ſeiner Annahme zu melden. 


Ein unverheiratheter, Ordnung liebender und zuverlͤͤßſger 
Kutſcher, welcher die Abwartung der Pferde, das Fahren und 
Reiten vollkommen verſteht, kann ſoßleich, binnen einem 
Monate oder zu Michaeli, ein gutes Unterkommen finden, 
Aber nur diejenigen Perſonen, welche dieſe Qualifikation 
durch glaubwürdige Zeugniſſe nachweiſen koͤnnen, dürfen hof⸗ 
fen, beruͤckſichtiget zu werden. Der Dr. Schindler in 
Greifenberg wird den ſich Meldenden nähere Auskunft geben. 


Se eee eee eee eee 
Ein Knabe von folben Eltern mit den noͤthigen Schul⸗ 
Kenntniſſen verſehen, der Luft hat die Speztrei⸗Hand⸗ 
lung zu erlernen, findet ein baldiges Unterkommen, und 
erfährt das Nähere in der Expedition d. Boten. 
E 7 1557552505252 2.7 7.277 
Vermiet hungen. 

In dem Haufe sub Nr. 109, Judengaſſe, iſt eine Stube 
nebſt Alkove und Zubehoͤr zu vermieshen und auf Michaeli zu 
beziehen; auch iſt bei dieſem Logis, wenn es erforderlich, ein 
Stall fire ein Pferd zu erhalten. Das Nähere zu erfahren bei 

Hirſchberg, den 12. Auguſt 1835. Groß. 


Zu vermiethen iſt der zweite Stock, beſtehend in zwei 
Stuben; kann bald oder zu Michaeli bezogen werden. Lang⸗ 
goffe Nr. 143. 


Zu vermiethen iſt eine Stube mit Alkove (vorn her⸗ 


LT 
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aus) auf der äußern Schildauer Gaſſe beim Schneidermeiſter 


Reichert, 


Auf der auß. Schildauer Straße, in Nr. 517, iſt eine Stube, | 
vorne heraus, für 2 Gymnaſiaſten zu Michaeli zu beziehen. 
— — — — Län 


Berlornes, 


Es iſt mir am 20. d. M. ein ganz weißer, hodläufiger 
Jagdhund verloren gegangen; derſelbe iſt von franzöſiſchet 
aͤchter Leithund⸗Rage, hat lange Behaͤnge und lange Ruthe, 
und hört auf den Namen Miro. — Derjenige, welcher mit 
den Hund abliefert, erhält, nebſt den Futterkoſten, noch eine 
Belohnung von 5 Rthlr. Courant. 

Carlsthal bei Schreiberau, den 29. Juli 1835. 
re Fritſch, Revierförfter, 


Eine dunkelblaue Jacke ift am Donnerſtage in der Stadt 
von einem ganz armen Manne verloren worden. Der ehrliche 
Finder wird dringend erſucht, ſolche in die Expedition des 
Boten zurückzubringen. 


Einladungen. 


Montag, den 17. Auguſt, früh um 7 Uhr, wird der 
Muͤhlteich bei Schwarzbach abgefiſcht, aber die Fiſche mur 
gegen baare Zahlung abgelaſſen. Kaufgeneigte werden dazu 
eingeladen. Dürlich. 


Einem geehrten Publikum beehre ich mich ergebenſt an⸗ 
zuzeizen, daß ich den hieſigen Schießkretſcham in Pacht uͤber⸗ 
nommen habe, und indem ich um geneigten Zuſpruch bitte, 
verſichete ich ſtets gute Speiſen und Getraͤnke bei billigen 
Preifen zu verabreichen. Carl Gottlieb Wagier, 

Hirſchberg, den 10. Auguſt 1835. 

Zu einem Scheidenſchießen wit Flinten um Geld, künfti⸗ 
gen Sonntag, den 16. Auguſt, als zur Kirmesfrier, lade ich 
alle Schießliedhaber ergebenſt ein. Scholtz, 

Paͤchter zum grünen Hirten in den Waldhaͤuſeen. 


—— — . ͤ ——ä6 
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Zweiter Nachtrag zu Nr. 33 des Boten aus dem Rieſengebirge 1835. 
— m 


Amtliche und Privat Anzeigen, 


Bekanntmachung. Wir machen hierdurch bekannt, 
daß das sub Nr. 774, zu Kupferberg gelegene, auf 1598 Rtlr. 
15 Sgr. abgeſchaͤtte, dem Riemer⸗Meiſter Gotthardt 
zugehörige Haus in Termino > : 

den 7. September . Nachmittags 2 Uhr, 
als dem einzigen Bietungs⸗Termine, im Wige der noth⸗ 
wendigen Subhaſtation, im Gerichts⸗Lokal zu Kupferberg 
öffentlich verkauft werden fol. Die Taxe und der neueſte 


Hypotheken⸗ Schein find in unſerer Regiſtratur einzuſehen. 


Die Kauf⸗Bedingungen aber werden in Termino aufgeſtellt 
werden. Da Übrigens über das Vermögen des Riemer⸗Mſtr. 
Gotthardt per Decret vom 22. Auguſt 1834 Concurs 
im abgekuͤrzten Verfahren eröffnet worden, fo werden hier⸗ 
durch zu dieſem Termine zugleich alle etwanige unbekannte 
Gläubiger zur Liquidation und Nachweis ihrer Forderungen 
mit der Warnung vorgeladen, daß die Ausbleibenden mit 
ihren Anſpruͤchen an die Riemer Gotthardt' ſche Maſſe 
praͤcludirt und ihnen ein ewiges Stillſchweigen auferlegt wer⸗ 
den wird. Hirſchberg, den 24. April 1835. 
Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 
0 v. Roͤnne. 


Bekanntmachung. Wir machen hierdurch bekennt, 
daß das sub Nr. 95 zu Kupferberg gelegene, auf 2375 Rthl. 
abgeſchaͤtzte, dem Handelsmann Wagner zugehörige Haus, 
nebſt Zubehoͤr, in Termino 

den 14. September c.; Nachmittags 2 Uhr, 
in der Gerichts-Kanzellei zu Kupferberg, als dem einzigen 
Bietungs⸗Termine, im Wege der nothwendigen Subhaſta⸗ 


tion, Öffentlich verkauft werden ſoll. Die Taxe und der neueſte 


Hypotheken Schein ſind in unſerer Regiſtratur einzuſehen, die 
Kaufs⸗Bedingungen aber ſollen in Termino aufgeftellt wer⸗ 
den. Zugleich wird die Fundations⸗Kaſſe, für welche ex 
Decreto vom 9. September 1786 Funfzig Rthlr. eingetra⸗ 
gen ſind, zu dieſem Termine hierdurch vorgeladen. 

Hirſchberg, den 24. April 1835. 5 

Königl. Preuß. Land- und Stadt⸗Gericht. 

v. Roͤnne. 

Bekanntmachung. Wir machen hierdurch bekannt, 
daß das sub Nr. 825 hieſelbſt gelegene, auf 769 Rthlr. 
26 Sgr. 8 Pf. abgefhägte, den minorennen Kindern des 
Seilermeiſter Schuwart gehörige Haus, in Termino 

den 23. September c., Nachmittags 3 Uhr, 
in unſerem Gerichts⸗Lokal, vor Herrn Kteis⸗Juſtiz⸗ Rath 
Thomas, im Wege der freiwilligen Subhaſtation; oͤffent⸗ 
lich verkauft werden ſoll. Die Taxe, fo wie der neuſte Hypo⸗ 
thekenſchein dieſes Grundstücks, liegen während der Amts⸗ 
ſtunden in unſerer Regiſtratur zur Einſicht bereit. 

Hirſchberg, den 18. Mai 1835. 

Koͤnigl. Preuß. Lande und Stadt⸗Gericht. 

8 v. Roͤnne. 


Subhaſtations-Patent. Die sub Nr. 143 zu Gru⸗ 
nau belegene, auf 314 Rthlr. 20 Sgr. abgeſchaͤtzte, zur Haͤus⸗ 
ler Kuhnt'ſchen erbſchaftlichen Liquidations⸗Maſſe gehörige 
Haͤusletſtelle, wird an ordentlicher Gerichtsſtelle, in Ter- 
mino den 28. September, Nachmittags 3 Uhr, 
furpaftirt. Taxe und Hypotheken⸗Schein koͤnnen in unſerer 
Regiftratur eingeſehen werden. 

Zugleich werden zu dieſem Termin die unbekannten Glaͤu⸗ 
biger des Haͤusler Carl Benjamin Kuhnt zu Grünau, Bis 
hufs der Anmeldung und des Nachweiſes ihrer Forderungen, 
unter der Warnung vorgeladen werden, daß die Ausbleiden⸗ 
den mit ihren Anſpruͤchen an die Maſſe präcludirt, und nur 
an dasjenige, was, nach Befriedigung der ſich gemeldeten 
Glaͤubiger, davon noch uͤbrig bleiben moͤchte, werden verwie⸗ 
ſen werden. f s 

Hirſchberg, den 30. Mai 1835. 5 

Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 

f v. Roͤnne. 


Bekanntmachung. Wir machen hierdurch bekannt, 
daß das sub Nr. 681 und 682 hierſelbſt gelegene, auf 
2144 Rrhlr. abgeſchaͤtzte, zum Nachlaſſe des Bleichermeiſter 
Johann Gottfried Lannte gehoͤrige Haͤngehaus, nebſt Zu⸗ 
behoͤr, in Termino 

g den 31. Auguſt c. - 
vor dem Herrn Ober» Landes Gerichts: Meferendarius Lucas, 
im Wege der nothwendigen Subhaſtation, im hieſigen Ge⸗ 
richts⸗Lokal öffentlich verkauft werden ſoll. Die Taxe und 
der neueſte Hypotheken⸗Schein ſind in unſerer Regiſtratur 
einzuſehen, die Kaufs⸗ Bedingungen aber follen im Termine 
aufgeſtellt werden. $ 

Hirſchberg, den 27. März 1835. 

Königl, Preuß. Land- und Stadt⸗Gericht. 

Thomas. 


Bekanntmachung. Wir machen hierdurch bekannt, 
daß das sub Nr. 729 hierfelbft gelegene, auf 705 Rthir, 
15 Sgr. 7 Pf. abgefchägte, zu dem Nachlaſſe des Bleicher 
meiſter Lannte gehörige Grundſtuͤck, in Termino 

F den 31. Auguſt c. . 
vor dem Herrn Ober - Landes + Gerichts ⸗Referendarius Lucas, 
im Wege der nothwendigen Subhaſtation, oͤffentlich verkauft 
werden ſoll. Die Taxe und der neueſte Hypotheken⸗Schein 
ſind in unſerer Regiſtratur einzuſehen, die Kaufs⸗Bedingun⸗ 
gen aber follen in dem anſtehenden Termine aufgeſtellt wer⸗ 

den. Hirſchberg, den 3. April 1835. . 

Koͤnigl. Preuß. Land: und Stadt⸗Gericht. 

5 Thomas. 


Freiwilliger Haus-Verkauf. 

In den Haͤlterhaͤuſern hierſelbſt iſt ein Haus, mit 3 be⸗ 
wohnbaren Stuben, Gartenraum und einem mit Ziegeln ber 
deckten Schuppen, aus freier Hand billig zu verkaufen, und 
das Nähere äußere Schildauer Straße Nr. 516 zu erfahten. 


Subhaſtation. Der der verwittweten Catharina Wil⸗ 
lert, gebornen Tilgner, gehoͤrige, hierſelbſt in der Gold⸗ 


berg'ſchen Vorſtadt, sub Ne. 9 ſehr vortheilhaft gelegene, 


gerichtlich auf 8192 Rthlr. 1 Sgr. 7 Pf. gewuͤrdigte Gaſt⸗ 
hof, nebſt Zubehoͤr, wird 
am 14. Novbr. d. J., Nachmittags um 3 Uhr, 
in hieſigem Rathhauſe oͤffentlich an den Meiſtbietenden ver⸗ 
kauft. Taxe und neueſter Hypotheken ⸗ Schein liegen in uns 
ſerer Regiſtratur zur Einſicht bereit. 

Loͤwenberg, den 21. April 1835. 

Koͤnigl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Anzeige. Da nach hoher Verordnung auch hierorts 
ſaͤmmtliche bisher beſtandene ſtaͤdtiſche Spezialkaſſen in eine 
Kaͤmmsrei⸗Haupt⸗Kaſſe vereiniget werden ſollen, fo iſt die 
Anſtellung eines Kaͤmmereibuchhalters noͤthig geworden. 
Derſelbe ſoll von Michaelis d. J. ab mit einem Gehalt von 
jahrlich 350 Thalern auf Lebenszeit gewahlt werden. Bes 
werber um dieſen Poſten muͤſſen ihre Qualifikation durch 
beizubringende Atteſte gehörig nachweiſen, im Stande ſeyn, 
eine Kaution von mindeſtens 400 Thalern zu beſtellen, und 
ihre desfallſigen Geſuche ſpaͤteſtens bis zum 27. Auguſt d. J. 
bei uns portofrei einreichen. 

Goldberg, den 22. Juli 1835. 

Der Magiſtrat. 


—— 
Subhaſtations⸗Patent. Zum öffentlichen Verkauf 
ber zur nothwendigen Subhaſtation geſtellten, sub No. 31 
zu Boberröhrsdorf belegenen, dorfgerichtlich auf 380 Rthlr. 
2 Sgr. abgeſchaͤtzten Gaͤrtnerſtelle, ſteht auf 
den 10. Oktober, Vormittags 9 Uhr, 
in der Gerichts⸗Kanzlei zu Boberroͤhrsdorf Termin an. Die 
Taxe und der neuſte Hypotheken ⸗ Schein find täglich während 
der Amtsſtunden in unſerer Regiſtratur einzuſehen, die 
Kauf: Bedingungen ſollen aber erſt im Licitationd Termine 
ſelbſt feſtgeſtellt werden. 
Hermsdorf u. K., den 2. April 1835. j 
Reichsgräflich Schaffgotſch Standesherrliches 
Gericht, als Gerichts⸗Amt von Boberroͤhrsdorf. 
Nothwendiger Verkauf. 

Gerichts Amt Rohrlach, Schoͤnau'ſchen Kreiſes zu 
Hirſchberg. Die sub No. 106 zu Robrlach belegene, dem 
Miller Chriſtian Gottlieb Neubert gehörende Mahl: und 
Oelmüble, nebſt einem Graſegarten und Acker von zuſam⸗ 
men 2 Scheffel Breslauer Maas Ausſaat, abgefhägt auf 
700 Rthlr. zufolge der nebſt Hypothekenſchein und Bedin⸗ 
gungen in unſeret Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 
am 26. September c., Nachmittags um 2 Uhr, 

in dem herrſchaftlichen Schloſſe zu Rohrlach fubhaſtirt werden. 
Zugleich werden hierdurch alle die, welche an die nachſtehen⸗ 
den, bei dieſem Fundo für die Iſrael Frieſe'ſche Vormund⸗ 
ſchaft eingetragenen Hypothekenforderungen, die getilgt ſeyn 
ſollen, worüber die Quittungen nicht befchafft werden konnen: 

1) 100 Rthlr. ex protoc. vom 3. Februar 1820, 

2) 100 Rih'r. ex protoc. vom 2. Mai 1820, 

3) 43 Rihlt. 9 Sgr. 9 Pf. ex protoc. vom 3. Juni 1820, 


als Inhaber, beren Erben, Ceſſionarien ober die ſonſt in 

ihre Rechte getreten find, Anſpruͤche zu haben glauben, aufs 

gefordert, ſich in dem anſtehenden Bietungstermine zu mel⸗ 

den und ihre Anfprüche nachzuweiſen, widrigenfalls fie mit 

ſelbigen an das Grundftüd und deſſen Kaufgelder ausgeſchloſ⸗ 

fen und die erwähnten Hypothekenforderungen gelöfht were 
en follen, 


Verkaufs ⸗ Anzeigen. 
Gaſthof⸗ Verkauf. 

Das Gaſt⸗ und Schenkhaus zum Grünen Baum Nr. 11 
in Oberau (bei Goldberg), an der Löwenberger Straße, 
ſteht aus freier Hand zu verkaufen; beſtehend parterr in einer 
großen Gaſt⸗Stube, einer Billard⸗Stube, einer Küche, 
einem Schank⸗Gewoͤlbe und Keller; in der zweiten Etage 
zwei Stuben nebſt Alkove; vier Getreide: Schlittböben; 
ferner einer maffivgebauten Brennerei, Pferdes und Maſt⸗ 
ſchwein⸗Stallung; einer Kegelbahn, mit zwei Sommer⸗ 
haͤuſern, nebſt Gemuͤſe⸗ und Blumen⸗Garten. Käufer 
haben ſich daſelbſt zu melden bei dem Beſitzer 

Karl Bule in Oberau. 


Der Verkauf aus freier Hand des Men⸗ 
tzelſchen Freibauer⸗Gutes Nro. 25 zu Heriſch⸗ 
dorf iſt mir übertragen worden. Daſſelbe 
enthält 60 Schffl. beſonders gute Aecker, 10 
Schffl. Wieſe und ſehr gut gehaltene Wohn⸗ 
und Wirthſchaftsgebäude. Der größte Theil 
der Kauf⸗Summe kann hypothek. darauf ſte⸗ 
hen bleiben, das bezahlte Abloſungs⸗Geld iſt 
darin begriffen. Mit einem annehmlichen 
Käufer würde der Kontrakt ohne Weitläuf⸗ 
tigkeiten ſchnell abgeſchloſſen werden konnen. 

Der Agent und Commiſſionair Meyer 


zu Hirſchberg. 


Es ſind hieſigen Orts 50 Quart ganz guter reiner Honig 
zu verkaufen; das Nähere zu erfahren beim Ortsrichten und 
Gaſtwirth Herrn Miller in Oppau. 


F ⅛˙pUAA ̃ . Brn : 2 
Gute trockne Steg: Seife, der Centner 15 ½ Rthlr., das 
einzelne Pfund 5 Sgr.; gute grüne Kern» Seife, in ½ und 

VJ Centner Gebinden, eigenes Fabrikat, empfiehlt billig 
Koſchwit, Seifenſieder in Gottesberg: 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 

Anzeige. Auf einer ſehr lebhaften Straße, nahe am 
Nieder: Thor, iſt ein febe gutes Gewölbe, welches ſich zu 
jedem Handel eignet, nebſt Wohnſtube und Alkove, auf Mi⸗ 
chaeli zu vermiethen; das Nähere iſt zu erfragen bei dem 
Stadt ⸗ Aelteſten Herrn Scholtz in Landeshut. 


| 
| 


Zur anderweitigen Verpachtung der Nutzung von 50 Stck. 
Kühen auf dem Dominio Hartmannsdorf, bei Landes hut, 
iſt ein Termin auf 

5 den 17. Auguſt c. Vormittags 10 Uhr 
im herrschaftlichen Schloſſe angeſetzt, zu welchem cautions⸗ 
fähige Pachtluſtige mit dem Bemerken eingeladen werden, 
daß die näheren Bedingungen täglich im Wirthſchafts⸗Amte 
eingeſehen werden koͤnnen. 


— 

Guts-⸗Kauf. Eine ländliche Beſigung, von ungefähr 
2 bis 3 Hufen Land, mit den dazu gehörigen, ſich in gutem 
Bauzuſtande befindlichen Wohn» und Wirthſchafts⸗Gebaͤu⸗ 
den, welches in einer freundlichen ertragsreichen Gebirgsge⸗ 
gend liegt, wird baldigſt zu kaufen geſucht. Ueber die näheren 
Bedingungen kann, ohne Einmiſchung eines Dritten, in 
frankirten Briefen, unter der Adreſſe Z. E., in der Expe⸗ 
dition des Boten Anzeige gemacht werden. 


Tabacks ⸗ Auction. 


Am 13. Auguft, früh um 9 Uhr, ſoll in Breslau, im 
Läbbert' chen Speicher, vor dem Nikolai⸗Thore, eine Par⸗ 
thie von circa 

300 Centner gut gefponnener 1834 und auch 

älterer Schwedter Rolltaback 


r auswaͤrtige Rechnung meiſtbietend verkauft werden. 
8 3 C. A. Faͤhndrich. 


—:! . . % bK» rn 
Einem hohen Adel und hochzuverehrenden Publikum er⸗ 
laube ich mir ganz ergebenſt, meinen von heute an in Pacht 
übernommenen Gaſthof zum goldenen Zepter, beſtens 
zu empfehlen. Durchreiſende, welche mich mit Ihrem Bes 
ſuche beehren, werden finden, daß für alle Bequemlichkeit 
und gute Aufnahme beſtens geſorgt ift, 
Schweidnitz, den 1. Auguſt 1835. 
Adolph Sander, Gaſtwirth zum Zepter am Ringe. 


Zu vermiethen ſind zu Michaeli in dem zweiten Stock 
zwei Stuben nebſt Alkoven, wobei eine Kammer, Keller und 
Holzremiſe iſt. Das Naͤhere lichte Burggaſſe Mr 925 

\ ole 


Zu vermiethen iſt zu Michaeli eine Stube auf der 


dunklen Burggaſſe. Das Naͤhere in der Expedition des Boten. 


. :::... GE WR BETTER NNT ERS 

Ein Keffel aus Gußeiſen, 50— 100 Quart 
Inhalt, wird zu kaufen geſucht. Von wem? 
ſagt die Expedition des Boten. 


Geſuch. Eine gebildete Wittwe ſucht eine Stelle als Ges 
ſellſchafterin und Pflegerin einer bejahrten Dame, oder als 
Vorſteherin eines Haushaltes, wobei fie die Erziehung jüns 
gerer Kinder gern mit übernehmen, und jedenfalls weniger 
bohen Gehalt als eine freundliche Behandlung beruͤckſichtigen 
würde. Desfalſige ſchriftliche Anfragen, unter Adreſſe II. A., 
übernimmt die Expedition des Boten. 


Ein junger Mann, der ſich feither in einer en gros Hand⸗ 
land vorzugsweiſe mit Fuͤhrung der Bücher befchäftiget hat, 
wünſcht, da dieſelbe naͤchſte Michaeli liquidirt werden Toll, 
eine anderweitige Anſtellung in Colonial⸗Waaren, Spedi⸗ 
tions -oder Fabrik- Geſchaͤft; er wuͤrde dabei weniger auf 
bedeutenden Gehalt, als vielmehr auf gute Behandlung ſehen. 
Deſſen Kenntniſſe und tadelfreie Fuͤhrung werden durch ehren⸗ 
volle Zeugniſſe nachgewieſen. 

Hoͤchſt bew. Schleſiſ. Gebirgs⸗Commiſ.⸗Comptoir. 
C. F. Lorentz. 


Literaturfreunde, 


welche mit mir selbst in keiner direkten ver- 
bindung stehen, mitunter aber doch diesen oder 
jenen Auftrag ohne grosse Umstände an eine so- 
lide Adresse befördern möchten, bitte ich, mei- 
nen hier empfohlenen Geschäftsfreunden 
Bestellungen und Subscriptionen jeder 
Art zu vertrauen. 

In Landeshut dem Buchbinder und Bibliothe- 
kar Herrn Adolph Jentsch, in Freiburg dem 
Bibliothekar und Buchbinder Herrn Feyer, in 
Reichenbach Herrn Peine. 


Buchhandlung Ferdinand Hirt 


in Breslau und Warmbrunn. 
Zur gütigen Beachtung. 

Da ich neben meinem Handwerk zugleich das Stuhl⸗ 
flechten betreibe, ſo erlaube ich mir, hierauf Reflectirende 
aufmerkſam zu machen: daß ich das Stuck, von Ächtenz 
Glanzrohr, zu 5 Sgr. flechte. 

Igel, Tiſchlermeiſter in Striegau, 
wohnhaft beim Fleiſchermeiſter Herrn Beftändig,’ 
Goes 
: Neue Breslauer Liqueur⸗ und 
Roſoli⸗Fabrik zu Striegau, 
auf der Schweidnitzer Straße beim Buch⸗ 
binder Herrn Barthel. ö 
DVEHHHFOGHSIHOHITTTHHHHE 

Dem geehrten hieſigen und auswärtigen Publikum em⸗ 
pfiehlt ſich Unterzeichneter bei ſeinem Etabliſſement hier⸗ 
ſelbſt, ſowohl im Ganzen als auch im Einzelnen, mit 
vorzüglich gutem einfachen doppelten Breslauer Liqueur, 
Roſoli, Atak, Punſch⸗Eſſenz, Brenn» und Tiſchler⸗ 
Spiritus zur geneigten Beachtung, und verſpricht bei 
reiner und wohlſchmeckender Waare die billigſten Preiſe. 

Striegau, im Juli 1835, | 

M. Naphtaly aus Breslau, 
Deſtillateur und Liqueur⸗ Fabrikant, 


Acht boͤhmiſches Saamen⸗Stauden⸗Korn und 
Frankenſteiner Saamen⸗Weitzen bieten wir den Herten 
Landwirthen zur geneigten Abnahme ergebenſt an. 

Joh. Bothe & Comp. in Schmiedeberg 


| | 

Einem hohen Adel und reſp. Publikum machen hiermit die ganz ergebene An⸗ | 
zeige, daß in unſerer neu etablirten Wachsbleiche und Wachsfabrik von jetzt ab, alle 

Sorten Tafel⸗ Lichter, wie Altar-Kerzen, von jeder beliebigen Größe, wie auch weißes 
Wachs, zu den möglichſt billigen Preifen zu haben find, und fi) zu geneigter Ab⸗ 
nahme ganz ergebenſt empfehlen Joh. Bothe & Comp. in Schmiedeberg. 


Barometer⸗ und Thermometerſtand, bei dem Prorektor Ender. 


— — --. — — — — — — ————— ́—y—y— 


— — —-— — ——— — — ——— — — : — — —— 
1835 Barometerſtand. | Thermometerſtand. | 
Monat, h h | h h h ur. 
| 8 7 Er ee e 2 10 
7 Mguf. 2 278. 97K. 273. 0%,8. 273. 12, 12 9 
5 9 f 2 27 3. As 22 0 % [22 215 0 5 UL 10 16 13 
3 96% 11 1% 27 0 27 0 5 707 W 13 10 
44 27° 1 Ye“ 25, 3 2, Y 12 16 12 
5 27 7} 2 27 “ 0 a 117 27 “ 1 10 1001 13 17 10 
6 27 17, “u 27 “ * [22 27" 1 ** “ . 11 18 11% 
7 26 11 5 11 26 “ 10 Y 4 26 “4 10 * 1 16 . — 19 10% 
— —— — — — — — —  — 
Wechsel-, Geld- und Effecten- Course von Breslau vom 5. August 1835. 
— —ũä— — — 
* Preuss. Courant. Preuss. Courant. 
Wechsel- Course. "Briefe .\. ‚Geld - 7 Briefe 1 dee 
Amsterdam in Cour. 2 Mon. | — 141% | Friedrichsd’or ......... [100R1.|118Y%, | — 
amburg in Banco . . . | a Vista | — 151% Polnisch Couv rin. — 110172 — 
PW 2 W. — Wiener Einl.- Scheine. 150 Fl.] 42 — 
Dito 2 Mon. 151¼¼ — j 
London für 1 Pfl. Sterl. 3 Mon. 6— 267 — 
Piris für 300 Fr. Mon — Effecten- Course. 
Leipzig in Wechs. Zahlung | à Vista 103 — > 
. M. Zahl. — Staata-Schuld- Scheine 100 Rl. 101% | — 
Augsburg 2 Mon — — Pr. Seehandl. Pr. Sch. 4. 50 Rtl. 60 — 
Wien in 20 Kr. u Vista — — Breslauer Stadt- Obligationen 100 Rl. 103 — 
Witte , 8 2 Mon. — 103¼ Ditto Gerechtigkeit ditto ditto | 92% | _ 
Merlin 1. na SUR a Vista | 100% 99°, Gr. Herz. Posener Pfandbr. . | ditto 103 = 
D 2 Mon. | — 99% | Schles. Pfandbr. von ..... 1000R. 107%, | — 
Ditto dito or... 500 R. 107% — 
Geld 4 Course. Ditto n 100 R. — — 
a?) Dient 1 „ — 4 * 
Holl. Rand- Ducaten .. Stück — 95. * |, 
"Kaiserl. Ducaten ..... pa — 95 | 
\ 


Getreide-Markt⸗Preiſe. - 
Hieſchderg, den 6. Auguſt BE a, 7 Jauer, den 8. Auguſt 1835. 


7 3 . ͤö . 
Der ſw. Weizenſg. Weizen, Roggen. | Gerſte. Hafer. Erber Erbſen. [w. Weizenſg. Weizen. J Roggen. | Gerfie, Dafer 
Scheffel rtl. far. pf. rtl. ſgr. pf. I rt. ſgr. pf. rtl. mn pf. | rti- ſar. r. pf. xi. jar. pf. rtl. for. pf. I rti. ſgr. pf. rtl. ſgr. pf. rtl. ſgr. pp. rtl. ſar. pf. 


Hoͤchſter . 2 6 125 — P E 127 22 — 
1 4 13 5 -]:|2 Er Al 101 ıa 21 8 1 5 | A 
1 16 —1 12 6 1 28 11 E28 I-81 . 


Mittler . 2 
vn den 3, Auguſt 1885, (Höchter Preis.) 1 2 sj—1 2] 41-1 1]10]—-7 1] l= 
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